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Neues vom luge.
In Frankreich fand am Montag rin Proteststreik der sranzö«
vergarbriter statt gegen die Nichtbezahlung der Ferien.
Die ehemaligen polnischen Abgeordneten« wapinsli(Sozial,

fr«*), Zachidnh und Dr. Baran (Ukealner), Adanivwirz und
I (Bauernpartei) sind verhaftet worden. In , ganzen fitzen nun

ihere Abgeordnete dr» Sejm«, also rund 10 Prozent der 18«.
hl, in der Festung von Brest Litowsk oder in Gefängnissen.
Amerikanisch« Persiinlichfritrn beabsichtigen bei den) Bunde»,
s den Antrag zu stellen, im Hinblick aus die Katastrophe vor

ui» da» Ausfuhrverbot fiir Hrliumga» im Jntrrrffr der
en Sicherheit der Lustschisfahrt zum wenigsten für Deutschland

Ikngland aufzuhebrn.
Im Stadtviertel Palermo in Buenos Aires wurden vier Be-

die 300 000 Piaster Lohngeldrr transportierten, von Banriten
Un«. Die Banditen schoflen den Angestellten, der den GAtwsser
«ieder, verletzten seine drei Begleiter schwer und rntlamrn rann
a Beute im Auto.

Die große Kalaslrophe.
Das größte Luftschiff der Welt ist da» Opfer der größten

ttiostrophe geworben: Luftschiff „K 101 *, der «stolz
liigiifchen Luftflotte, ist ein T rüm in er ha u f en. Eine
: verbogener und geschwärzter Metaiistülie, rin paar Fetzen
!>cr Hübe liegen als Ueberrest« des einst stolzen Fahrzeuges
»ic», Obstgarten bei Paris . Und fünfzig verkohlte Leichname
n dabei. . . Das ist das traurige Ende einer Fahrt des
101“. die nach Indien  gehen sollte, um dort zu zeige»,
die britischen Beherrscher senk» Wunderlandes alle» können.
Lon den 54 Männern, die so Drohen Muteö im Luftschiff
in abend absuhrcn, zuversichtlich, daß sie einen cpochemachcn-
»lug nach Indien unternehmen würde», sind alle außer acht
- Mit diesen Worten wurde der englischen Oefsentlichkclt

sichtbare Luflschifskatastrophe mitgeteilt. Die Nachricht, die
.Titanic-Katastrophe der Lust* genannt wird, hat Trauer iu

England, vom König und den Kabinettsmitgliedern bis
bzu», letzten Bürger, verbreitet. Aus der ganze» Welt liefen
ondoil Beileidstelegramme ein, auch der deutsche Reichs-
ür und der deutsche Außenminister haben kondoliert. Nach-
lich erfährt man, daß es bereits kurz nach dem Start den
!<nd«n von Zuschauern, die sich versammelt hatte», um dem
Wjf auf seiner Fahrt nach Indien Lebewohl zu sagen, aus-
ile» war, daß etwas nicht in Ordnung war und daß das
ichiff ungewöhnlich tief flog, die Spitze gesenkt und den
>°l>nz hoch. Das Britische Reich hat durch diese größte Kata-
»c, die sich je in der Luft ereignet hat. drei seiner hervor-
"dsten Luftpioniere in Lord Thomson, Sir Sefton Brancker
liiajor Scott verloren.
!i e i str tire solch « Kstastrophemöglichtz  Sach-
"udige betonen) daß die Konstruktion des Luftschiffs gut
.Ter jetzt ebenfalls verunglückte Chefkonstrukteur des Luft-
!.M»Oberst Rtchmond,  hat sich kürzlich allerdings dahist
bert. daß man über dje konstruktiven Grundsätze vielleicht
liier Meinung sein könne, da da» Traggerüst schwerer
de als das de» »Graf Zeppelin*, daß aber da» größte Sach-
dndnis und die Kenntnis aller Grundlagen de» Luftschiff-
" verwandt wurden, um ein« gewisse Sicherheit zu garan-

UllerdtngS scheint es nicht ausgeschlossen, daß diese eigene
erc de» Schiffe», die durch die Regenmassen auf der un-

llrei, Tragfläche noch vermehrt wurde, mit zu dem Ber.
l»t>beigetragen hat. Auch Dr. Eckener äußerte sich auf die
e. was er von den englischen Schiffen halte, kürzlich einmal
». |ie seien ausgezeichnet, aber zu schwer gebaut. In seiner

oitsprach»k 101* etwa dem»Graf Zeppelin*, der 236
lang ist;. daS englische Schiff war aber im Durchmesser

r und deshalb im Rauminhalt etwa anderthalbinal so groß
.Grus Zeppelin*. Zu dem Unglück selbst äußerte Dr. Eckener,
lulciiie mit einiger Sicherheit aus den Meldungen hervor-
ve». daß das Luftschiff durch den sehr heftigen Rege» gegen
«vde» gedrückt und dabei zerstört wurde und daß die»ach-
vvc Explosion sekundärer Art war. Es erscheine ihm alö eine
,," 'll>te Darstellung, wenn cs in einigen Meldungen heiße,

ustichiff sej jn dxx Luft explodiert und brennend abgestürzt.
0» Luftschiff durch Regenböen heruntergedrückt werde, so
is*niemals dabei zu einer Explosion komme». Möglich sei
Bbei dem Aufprall auf den Erdboden durch die Zusammen-

, l"g der metallischen Gerippes ein Funke gebildet worden
( t das Wasserstoffgas zum Brennen brachte. Aber auch dann
» , llch keinesfalls um eine Explosion gehandelt, da das
.. chosfgas schnell abbrcnnt. — Ein Offizier dcS französischen

hrtwcscns, der besonders die Luftschifsragen studiert und
ioncrzeit an Bord dcS„Graf Zeppelins* die Fahrt von

""ch Friedrichshofen miigci.'.acht hat, schreibt in einem
» m über das Unglück, das englische Luftschiff habe
„‘‘ ü'.’äin an Bord gehabt. Die Motoren arbeiteten mittu- " , " Vliu » UlUdUUII Ulli

, toi. Bei dem Aufprall auf den Boden sei das Luftschiff
tbcn̂ ' ""b die elektrischen Leitungsdrähtc seien zerrissen
tt0 Dabei  sei wahrscheinlich irgendwo ein elektrischer Funke
- , ""»vn. der das Wasserstoffgas in einer der 40 Gaszellen

kblosio» brachte.

Flugzeugabskurz in Dresden
Flugzeug D lyJO stürzt ab.

Noch sichen wir u»Icr dem erschütternden Eindruck der
furchtbaren Luflschiffahrtkatastrophc in Frankreich und schon
trifft die Nachricht von einem neue» und schwere» Unglück ein,
das dieses Mal den deutschen Luftverkehr  betroffen
hat. ES wird darüber aus Dresden  gemeldet:

Da» FlugzeugD 1930, das sich auf dem Fluge Berlin—
Dresden befand und fahrplanmäßig um9.15 Uhr in Dresden
landen wollte, ist am Montag vormittag über einem Reichvwrhr-
fchießstand in der Dresdener Heidea bgr st iirzt. Es war mit
rinrm Piloten,  einem Monteur und sechs Pass « ,
gieren  beseht. Eo wurden sechs Tote und ein Schwer¬
de  r1eht er geborgen. Nach einer anderen Meldung find acht
Totez» beklagen.

Auch dieses Unglück bedeutet für den BerkehrSslugdikiist eine
schwere Katastrophe. Wahrscheinlich trägt da» stürm!,che Weiter
der letzten Tage an dieser, wie an der Katastrophe, die daS
englische Luftschiff betroffen hat, die Hauptschuld.

Sämtliche acht Flugzeuginsassen tor.
Ueber das Flugzeugunglück bet Dresden teilt die Direk¬

tion der Lufthansa,  wie ei» Funkspruch aus Bert »»
meldet, folgende» mit:

E» steht nunmehr fest, daß der Absturz acht Todesopfer
forderte. An Bord »er Maschine befanden sich de« Pilot, der
B-rdmonteur und sechs Pasiagiere. Sieben Personen waren
sofort tot. die achte ist auf dem Transport in» Krankenhaus
ihren Berlehungen erlegen, (k» handelt sich bei der Malchin-:
um ein MesierschmidtM20, die für 15 Personen zugelaffrn sit.
Dieser Typ ist bei der Deutschen Lufthansa seit langem im
Dienst. Ueber die Ursache läßt sich im Augenblick noch nicht»
sagen. Die Maschine ist von dem Aufprall vollkommen zerstört.
Sic ist jedoch nicht verbrannt. DaS Flugzeug war im Begriff,
die übliche Schleife vor der Landung zu zirhrn, um den Wind'
Verhältnissen entsprechend von Ost-Südost sich dem Boden zu
nähern. Augrnzeugen haben nur gesehen, daß sie in der Schleife
hinter den Bäumen eines Hügels verschwand. Im Wrtler lau»
die Ursache nicht zu suchen sein, da die Sicht zehn Kilometer
und die Wollenhöhr 600 Meter betrug.

Die L i ste der Toten:  Pilot Pust, Flugzeugmnschiuist
und Funker Lauge; die mänulichc» Passagiere Blanckwell, Foel-
des (Reiseziel Wie»), Dr. Kühnelt (Reiseziel Wie»), Knittel
(Angestellter der Lufthansa), ferner Frau Graesc, die Gattin des
Fuiglciters der Lufthansa in Sofia und Fräulein Blümel(Reise-
ziel Dresden).

Besonders tragisch ist der Tad des Passagiers Dr. Kühncl.
Er war Borsitzcnder des österreichischen Schriftstellcrvcrbandcs.
Sein Flugschein war ursprünglich für Dienstag ausgefertigt,
wurde aber dann auf seinen Wunsch für den Montagslug um-
geschrieben, bet dem er nun verunglückt ist.

Die Katastrophe des „R 101"
Die Umstände, die zur Katastrophe geführt haben, scheine»

jetzt a?mählich deutlicher zu werde», nachdem verschiedene der
geretteten Luftschlsfbcamte» ihre Aussage» gemacht haben. So
berichtet ein Funker des Luftschiffes: Nach Ueöerfliegung vo»
Beauvai- befanden wir uns in 400 bis 500 Meter Höhe, als

Im übrigen wird mau die amtlichen Feststellungen abwarleu.
müsse». Psellcicht werden die wirklichen Ursachen der Katastrophe
überhaupt nicht mehr aufzuklären sein. Es ist schon so, wie ein
Pariser Blatt schreibt, die Macht der Elemente ist stärker als das
Genie der Menschen. Außerdem—so meint das Blatt — sei eine
andere Lehre zu ziehen: die der Bescheidenheit. Es genüge ein
Windstoß, um die Früchte so vieler Bemühungen, so großer
Kühnheit und so viel ErfindungSgeistes zu vernichten. Bor allem
aber enthaltridaS Drama eine Friedeiiölchre: Wenn die neuen
Apparate schon in normalen Zeiten so viel Leid Hervorrusen, wie
werde es dann erst sei», wenn die Mensche» derartige Apparate
in der Schlacht cinsctzeu? Die beste Ehrung, die man den eng¬
lische» Helden zuteil werden lassen könne, sei, zu wünsche», daß
diese Lehren verstanden und im Gedächtnis behalten würden.

Spricht das Unglück überhaupt gegen die Berwendbarkeit
von Luftschifsen schlechthin? Französische Blätter bejahen
diese Frage. So schreibt das Pariser „Petit Journal*: „Deulsch-
land, England und die Vereinigten Staaten glauben noch an die
Zuknnsismöglichkeitcn des Luftschiffes. Jlaiicn scheint»ach dem
tragischen Polarflng dieses FortbcwcgungSmiltclaufgcgcbc» zu
habe». Frankreich hat seit der Katastrophe der „Dixmuiden* am
18. Dezember 1923 den klugen Entschluß gefaßt, nicht ans diesem
Wege zu beharren.* — U»S scheint dieses Urteil zu weit zu
gehe». Die französische Presse ist ja auch für das Flugzeug
sehr begeistert, obwohl sich ständig Flugzeugkatastrophe» er¬
eignen. Fest steht allerdings, daß die gesamte Luftfahrt noch im
Anfangsstadium ihrer Entwicklung steht. Unter dlesem Gcsichis-
pnnkt betrachtet, erscheinen die Leistungen der deu t schcn
Zeppeline,  insbesondere dieW cl t f a h r t, noch gewaltiger!

wir in ein Luftloch geriete». Das Luftschifs kam leicht wieder
hoch, geriet aber in ein zweites Luftloch und wurde gegen dr»
Bode» geschleudert Der Steuermann versuchte, da» Höhenstruei
ganz auSzunutze», um das Lustschtfs wiederl» die Höh« zu
reiße», aber im gleiche» Augenblick berührte da» Luftschiff mit
dem Gondelteil den Boden, und es ereignete sich eine Explosion.
Ich wurde aus dem Lustschiss geschleudert und befand mich aus
einmali» Hemdsärmel» etwa 10» Meter vom Lustschiss eutsernt.

Der gerettete Bordingenieurerklärte einem Zritungover-
irrtrr, daß er der Ansicht sei, daß die Motoren«hur Fehler
gearbeitet hätten und daß da» Unglück nur aus den Regen-
sturm zurückzusühren sei, ln den da» Luftschiss geriet. Dreimal
sei da» Luftschiff durch den Sturm mit seinem Vorderschiff
auf die Erde aufgeschlagrn und bei dem dritten Ausschlagen
hätte sich die Explosion ereignet, die so stark gewesen sei, daß
eine Rettung einer größeren Anzahl von Paffagier.-n nicht
mehr möglich gewesen sei.

weitere Berichte von überlebenden.
Der FunkerD i s l ey. der sich unter den Geretteten befin¬

det, erklärte: Die meiste» der Ueberlebenden schliefen; wir
wurden geweckt, um unsere Posten elnzunehmen, al» da»
Schiss etwas schwankte. Bevor ich wußte, >vas geschah, wr
ich vo» glammen eingcschlossc». Das einzige, wa» wir tun
konnte», war. herauSzuspringe» im Vertrauen darauf, daß
wir u»s in nicht zu großer Höhe befanden. Einer von unS
hatte einen Fallschirm, und wenn wir in größerer Höhe ge¬
flogen wärm..,wären wir alle verbräun̂.

Ein anderer Ucberlebender mit Äamr» Cook, der schwere
Braiidwuiidcn erlitte» hat, erklärte: ,Furchtbarl Der Kapitän
de« Lustschisfr«, Irwin, erwies sich al« Held. Al» ich mir
eine» Weg durch die Flammen bahnte, sah ich ihn ruhig an
srincm Post:,« stehen, Befehle geben, und er starb auch aus
seinem Posten.

vier Passagiere zu viel.
Die Ncberlcbendcn der englischen Luslschisskatastrophe er¬

kläre» mit aller Bestimmtheit, daß sich ii» Augenblick de« Un¬
glücks 58 Passagier« an Bord des LuftschtsfrS besanden, obwohl
der Lllstsahrtminister erklärt hätte, daß sich nur 54 Personen
an Bord besände». Einer der Ueberlebenden des Unglück« ist
am Montag gestorben.

Mannschaft und Luftschiff waren nicht versichert.
Ein Beamter dcS LustfahrtmtnisteriumSerklärte, als seine

Aufmerksamkeit auf Berichte aus Paris gelenkt wurde, daß
mehr Leichen gesunde» seien, als die Zahl der an Bord beslnd-
licheii Personen betrug, die Anwesenheit eine» blinden Passa-
gicr« au Bord des „K101* komme nicht in Frage. Jede« Mit¬
glied der Mannschaft und jeder Passagier sei beim Betreten des
Luftschiffes zweimal nachkontrolllert worden.

Weiler wird gemeldet, daß Lord Thomson, sein Dlrurr und
alle Ossiziere des„U 101" besondere beträchtliche Bersichrrungr»
gegen Ur̂ lückSfall abgcschlvsien hatten, und zwar bei der Briti¬
schen Luftversicherungügesellschasl und bei Lloyd». Sir Seston
Brancker hatte sich nicht besonder» arge» NnglückSfall versichert.
Ebenso waren auch die Mannschaft und da» Lustfck)ifs selbst
nicht versichert.

Die Untersuchung über das Flugzeugunglück
bei Dresden.

Berlin,  7 . Olt. Die mit der Untersuchung des Unfalles
auf dem Flugplatz Dresden beauftragte technische Kommission
hat ihre Tätigkeit am Montag bis zum Einbruch der Dunkel¬
heit auögeübt. Eö gelang bisher nicht, einen mechanischen Fehler
festzustellrn und die Ursachen dcS Unfalles zu klären. Auch auS
den Zeugenaussagen war Klarhrit nicht zu gewinnen. Die Kom-
Mission wird morgen die Untersuchung fortsetzen. Ueber da»
Ergebnis wird Bericht erstattet werden.

Die Aeberführung der Leichen von R 101.
Paris , 7. Olt. Die 47 bisher aufgefundenen Leichen sind au«

den einfache» Holzsärge», in denen sie bisher aufgebahrt wäre»,
in schwere Eichensärge umgcbcttet und in daS Rathaus von
BcauvaiS überführt worden. Die Beisetzungsfcicrlichkeiten wer¬
de» am heutige» Dienstagl» Anwesenheit des französische» Lutl-
fahrtniinister Laurent Eynac in der Kathedrale vo» BeauvaiS
stattfinde». Nach der Feier werde» die Särge durch et» Spalier
von Truppen der Garnison Bcanvais, Compi>'-g»e und SenliS
mit militärische» Ehren bis zum Bahnhof geführt und dort aus-
gebahrt werden. Um l l Uhr werden sie mit eine», Sonderznge
nach Calais weitcrbesördert werden. Die Jdcnlifizicrnng der
Opfer macht außerordentliche Schwierigkeiten. Von 20 Tote» hat
man bisher nur drei feststellcn können. Die Name» dieser Drei
werden»ach Benachrichtigung der Angehörigen bckanntgegeben
tverdc».
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DaS cttflllfrfje Vliniftrrium für Luftfahrt fkftSHßt amtlich, daß
sich5-1 Personen an Bord deö K 101 befanden. In einer unter
dem Vorsitz deS UnterftaatöfekretärSfür Luftfahrt, Montagune,
abgehaltrnen Sitzung beschloß der Luftfahrtßrat, einen gericht¬
lichen Ausschuß zur Untersuchung der Katastrophe einzusehen.
Da» Ministerium hat bi» jetzt leinen positiven Anhalt über di«
Ursache deS entsetzlichen Unglücks. Rach einer amtlichen Erklä-
rung de» Vertreters deS Luftfahrtministers ist e» überhaupt
wahrscheinlich, daß vor dem Anprall de» Luftschiffs gegen den
Boden keine Explosion erfolgt ist.

Danltelegramm MacDonaldS an den Reichskanzler.
Berlin, 7. Oft. Der englische Premierminister MacDonald

hat. wie wir erfahren, an Reichskanzler Brüning auf dessen Bei¬
leidstelegramm zur Katastrophed » Luftschiffe» „R. 101* ein >n
herzlichen Worten gehaltene» Danktelegramm gesandt.

Dr. Eckener über die Katastrophe de» „R 101".
Friedrichshafen, 7. Oft. Dr. Eckener äußerte sich heute nach«

mittag dem Vertreter des WTB. gegenüber in einer längeren
Erklärung über die Katastrophe de» „K 101", wobei er zunächst
betonte, daß er «ine ganz bestimmte Ansicht über die Ursache
natürlich nicht auSsprrchen könne, da ihm der Hergang im ein¬
zelnen nicht bekannt sei. Dr. Eckener führteu. a. au», daß bei
dem Anprall auf dem Boden und der dabei naturgemäß aus¬
tretenden starken Zerstörung de» metallischen LustschifskörpcrS
eine Entzündung des Gases und der Betriebsmittel erfolgte,
war von vornherein wahrscheinlich, den» es entstehen, wie man
aus vielen Flugzeugunsällen weiß, bei einer Zerstörung deS
Metallgerippes fast immer Funken, an denen sich Ga» oder auS-
strömendeS Benzin sofort entzündet. Aber diese Wirkung deS
Aufpralles Ist sekundär und nicht letzte Ursache. Die Katastrophe
wäre aber in ihrem Umsange nicht so fürchterlich geworden,
wenn da» Luftschisf an Stelle von Wasserstossga» mit Helini»
gefüllt gewesen wäre. Bekanntlich hat deshalb der Luftschisf-
ban Immer die Ansicht vertreten, daß inan cS erreichen müsse,
zur Füllung von PasiagierlustschifsenHelium anstatt Wasser¬
stoff verwenden können.

Ser ftmzSftilye Mikarirmus.
Senator Lebrun über die Notwendigkeit der franzöfifchen

' Rüstungen.
Bei der Einweihung eines Gefallenendenkmals in S t. D i <1

hielt Senator L eb r u n , der Vorsitzende des HeereSauSschusje»
des französischen Senats, der sich in der letzten Zeit die Aufgabe
gestellt zu haben scheint, mit besonderer Eindringlichkeit die
Frage der nationalen Verteidigung zu erörtern, eine Rede, in
der er u. a. aussührte, eS sei jammerschade, daß Frankreich
nicht allein den Krieg gewonnen habe. Rach Fricdensschluß seien
die Alliierten Frankreichs zu ihren eigenen egoistischen Ausfassun¬
gen und zu ihren alltäglichen Interessen zurückgekrhrt.

Anstatt sich treu an der Seite Frankreichs zu halten, um di«
Einhaltung der vom Besiegten übernommenenBerpflichtungen
u sichern, könnte man sagen, daß sie sich dir Aufgabe gestellt
ätten, diese Berpflichtungen hrrabzusetzen, zu verleugnen und

bei den ehemaligen Feiaden einen passiven Widerstand zu er¬
mutigen. Frankreich müsse, solange seine Sicherheit nicht durch
internationale Abmachungen gewährleistet sei, sein Heer und
seine Berteidigungöorgane behalten, um im voraus denen den
Mut zu nehmen, die einen Angriff zu unternehmen gedächten.

Im Gegensatz zu diese» AuSführungeu tritt ein Artikel in
der der radikale» Partei nahestehenden Pariser Zeitung „La
Räpublique" für eine Revision der Friedensvcrträge ein. ES
heißt darin, die Verträge seien international« Gesetze. Wenn aber
ein Gesetz ungcrer'it sei, gebec» dann nicht ei» geheiligte» Auf-
lehnungSrrcht?

So«der Siaakrparlei.
Gerüchte über die bevorstehende Auslösung.

DaS Nachrichtenbüro des Vereins Deutscher ZcitungSver-
legerv:rbreitet nachstehende Meldung:

Der große Aktionsausschuß der Deutschen
Staatspartei  wird am Dienstag in Berlin  zusain-
mentreten, um zu den Differenzen Stellung zu nehmen, die
zwischen den früheren Demokraten und den für die Staats¬
partei neugewählten Abgeordneten entstanden sind.

Sowohl bei den Jungdeutschen wie bei den Demokraten
scheint sich in den letzten Tagen der Wunsch verstärkt zu haben,
die Fraktionsgemeinschaft in der Staatspartei wieder aufzulösrn.
Der bisherige Redakteur am „Jungdeutschrn", Sommerfeld, ist
bereit« zur „Tägl. Rundschau", dem neuen Organ der Christ¬
lich-Sozialen, abergegangen. Man rrwartrt, daß sich auch von
de« sechs Ntchtdemokraten der StaatSpartrilichen Reichstags-
fraktlon zum mindesten die Mitglieder der christlichen Gewerk¬
schaften der ReichStagögruppedes Christlich-Soziale» Volks-
dirnsteö anfchlirßen, die dadurch FraktionSstärke erreichen
würde. Die sechs Dissidenten der Staatspartei sind sich noch
nicht einig. Die übrig bleibenden 14 Demokraten würden im
Reichstag allein keine Fraktion mehr bilden; sie müssen also
gleichfalls Anschluß suchen.

Nach welcher Seite das geschehen soll, darüber gehen aber
die Meinungen auch unter den Demokraten noch auseinander.
Eine starke Gruppe, zu der namentlich Vertreter der Wirtschaft
gehören, dringt auf Anlehnung an die Deutsche Volkspartei.

Zu den Differenzen innerhalb der Deutschen StaatSpartci
wird von jungdrutsck»«r Seite erklärt, man hoffe bestimmt, in
der Sitzung deS Großen Aktionsausschusses die Meinungsver¬
schiedenheiten mit den Demokraten auSzugleichrn. Jedenfalls
dächten die dem Jungdeutschrn Orden angehörende»
Rrichötagsabgeordnetender Staatspartei bei der gegenwärtigen
Lage der Dinge noch nicht daran, Anlehnung bei den Christlich-
Sozialen zu suchen. Sie erstrebten vielmehr dir Aufrechterhal-
tung der bisherige» Fraktionsgrmrinschaft in der Deutschen
StaatSpartei.

Staatsparkei und Regierungsprogramm.
Die Reichstagssraktion der Staatspartei hielt am Montag

eine Sitzung ab, in der sie sich mit dem Sanicrungsprograiimi
beschäftigte. Nach längerer Debatte ivurde folgende Entschließung
gefaßt: Die Fraktion der Deutsche» Staatspartci erblickt in dein
Prograin», der Rcichsrcgierung eine» energischen Versuch zur
Erhaltung der deutschen Finanzwirtschaft aus parlanientarischcin
Wege. Sie wird sich dafür einsctzc», daß dieser Versuch zum
Erfolge führt. Die Fraktion der Deutschen Staatspartei wird
Abändernngs- und Ergänznngsanträgc zu gegebener Zeit de»»
Reichstag unterbreiten.

.Neueste Nachrichten"

Um die Bllbung der lleichrregiermg.
Reichskanzler und Parteivertreter.

Nach verschiedenen Besprechungen mit dem Vorsitzenden der
ZentrumSpartei Prälat Kaa» hat im Rahmen der mit den Ver¬
tretern der Fraktionen gepflogenen Besprechungen auch eine Be¬
sprechung deS Reichskanzler» mit dem stellvertretenden Vorsitzen¬
den der Zentrumsfraktion Esser und Perlitiu» stattaefunden.

Außerdem empfing der Reichskanzler al» Vertreter de»
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-Partei den Vorsitzen-
den Hitler und die ReichStagSabgeordneten Minister Frtck und
Göring.

Am Montag empfing der Reichskanzler Vertreter der Drutsch-
nationalrn Volkspartei.

Lar««ruhige Südamerika.
Dir revolutionäre Welle in Brasilien.

In New York  sind Meldungen von der brasilianischen
Grenze eingetrosfen, durch welche die Nachrichten über den Aus¬
bruch der Revolution  in verschiedenen Staaten Brasi¬
liens bestätigt  werden.

ES scheint unzweifelhaft, daß die vom Staate Ri» Grande do
Sul ausgehende Bewegung auf den Staat MinaS Geraev überge¬
griffen hat. Ferner wird übereinstimmend gemeldet, der Staat
Sao Paulo sei im Zustand der größten Unruhe. Aus der Grenz¬
stadt Rtvera verlautet, bei den Kämpfen zwischen Zivilisten und
Offizieren der Garnison Santa Ana do Ltvramento seien zehn
Personen gefallen, darunter zwei Offiziere, die übrigen Ossi-
ziere seien grfangrngrnommrn, so daß die au» zwei Regimentern
bestellende Garnison führerlos fei. Hohe Offiziere sollen mit der
Bewegung sympathisieren, die über große Menge« Waffen und
Munition verfüge.

Während die aus Rio de Janeiro vorliegenden Meldungen
besagen, daß in der brasilianischen Hauptstadt völlige Ruh«
herrsche und der brasilianische BundeSkongreß 10 Millionen
Dollar zur Bekämpfung des Aufstandes bewilligt habe, treffen
von anderer Seite Nachrichten ein. die von neuen Erfolgen der
Aufständischen im Süden und Norden berichten und den zu¬
nehmenden Ernst der Lage erkennen lassen. Nach einer Meldung
der Associated Preß au» Montevideo soll die brasilianisch«
Bundesregierung den Aufständischen ein Friede » Sa » ge-
b o t gemacht habe», das jedoch von den Führern der Aufständi¬
sche» a b g el eh n t wurde.

Die Flotte bei den Revolutionären?
Nach einer Affoelated-Prcß-Mrldung aus der Grenzstadt

Rivrra jllruguay) wurde der Seehase« Portalrgre nach zwei¬
stündigem Kampfe an den Führer der brasilianischen Aufstän¬
dischen Perrira Dasonza übergeben. Auch sonstige au« Brasilien
eintrrffeude Nachrichten lassen die ständige Ausbreitung der Er¬
hebung als wahrscheinlich erscheinen. Wie au« Ri» de Janeiro
gemeldet wird, gab die Negierung zu, daß die Flotte zu den
Revolutionären übergegangen sei. Staatspräsident Bargas von
Rio Grande bezeichnet die Revolution als völlig mißglückt. In
seinem Staate schlossen sich alle Aufständischen den Bundestrup-
pen an oder flohen. Der Kriegsminister Azevedo soll von den
Revolutionären ermordet worden sein.

Belagerungszustand in Argentinien bauert fort.
Wie aus Buenos Aires  berichtet wird, ist durch ein

Dekret der Regierung der B el a g e.r u n gs zu sta n d, der am
6. Oktober aufgehoben werden sollte, bis auf weitere«, d. h.
ohne Zeitangabe, verlängert  worden.

Volitische Tagesschau
-«- » Die deutsche FriedrnSgrsellschaft(Bund der Kriegs¬

gegner) hielt i» F r a n kf u r t a. M. ihren Bundestag 1930 ab.
Ein Vertreter der französischen Pazifisten, Jean L u cha i r e
-Paris ) hielt ein Referat über„Deutsche und französische Rach-
kricgsgeneration' . Er sagte u. a., für die französische Jugend,
die dem Pazifismus huldige, sei Pazifismus kein Problem
niehr, sondern eine Selbstverständlichkeit, und niemand denke
in Frankreich mehr daran, die deutsch-französische Verständigung
zu stören(??) Frankreichs junge Generation habe sich das Ziel
Briands zu eigen gemacht, die Vereinigte» Staaten vo>>Europa
zu schaffe». Ihre nächste Aufgabe sei, an die Massen heranzu-
kommen und einen organisierten internationalen Jnformation»-
dienst, der frei von schädlichen Einflüssen sei, zu grüiden. Lu-
chaire schloß, er glaube bestimmt, daß in fünf bis sechs Jahren
die derzeitige Krise überstanden sei; dann werde die jt§tge Ge¬
neration beider Länder in ihrer neuen Auffassung vom Pazifik-
»ms den Sieg davontragen. Nach einer langen Debatte wurde
eine Entschließung  angenommen, in der e» heißt: Der
Bundestag der FriedenSgesellschaft fordert nach Anhörung des
glänzenden Vortrages von Jean Luchaire, daß in Anbetracht
des starke» Anwachsen» de» Nationalismus der Gedanke der
Vereinigten Staaten von Europa mehr als bisher in den
Mittelpunkt der pazifistischen Werbearbeit gestellt ntrd.

■+- *  Die Eröffnung der ersten Balkan -Ko .ikerenz . In
Athen  ivurde die erste Balkankonferenz eröffn«!. Auf ihr
waren Albanien dnrch zehn, Bulgarien durch elf, Äriechenland
durch 30, Rumänien durch 30, die Türkei durchz«hn und Süd-
slawien durch sieben Delegierte vertreten. Der frühere griechische
Ministerpräsident Papanastasiu übcrbrachte atz Führer der
griechischen Delegation die Glückwünsche der griechischen Regie,
rung. Tann wurden der griechische MinisterpräsidentVeniselo»
sowie der Präsident des Internationalen griedensbüroS in
Genf z>l Ehrenpräsidenten eniannt.

Verhaftung portugiesischer Revolutirnäre. Aus Lissa¬
bon  meldet die halbamtliche französische Nachrichtenagentur
Havas, die Regierung veröffentliche eine offiziöse Note, wonach
die Polizei die Gewißheit von der Vorber̂ ung einer unmittel¬
bar bevorstehenden revolutionären Bewegung  er¬
halte» habe. Verschiedene»lilitürische und zivile Persönlichkeiteu,
namentlich der ehemalige Hauptmann Chavos. der dem revolu¬
tionären Komitee angchörte, seien verhaftet  worden. Die
Regierung glaube jeden revolutionären Versuch Niederschlagen zukönnen.

Belagerungszustand über Brasilien.
Rio de Janeiro, 7. Okt. Angesichts der ernsten Lage, die durch

die Aufstandsbewegung tin Süden wn Brasilien entstanden ist.
hat der Präsident Washington Lutz den Belagerungszustand über
ganz Brasilien verhängt.

Dienstag , den 7. Oktober isso

Bukarest, 7. Okt. Da» deutsche Großsli'gzeug6 38 ,,,,
Montag von Prag kommend hier eingetrof en und aus de,» sd
platz Beneasa gelandet. ul*

Rede Hoover» vor der « mrrlran Legion.
New York, 7. Okt. In einer Rebe vor der AmericanPJ

bemerkte Präsident Hoover zu dem Programmpunkt der A4
rican Legion„Friede und Verständigung aus Erden zu|ört,, ]
Die» waren tapfere Worte in einem Augenblick, in dem,
Geschichte kaum zum Schweigen gekommen war. E» waren
Worte von Männern, die ihren tapfere» Feind achte»
klar voraussahen, daß die künftige Hoffnung der Welt nur ini
Verständigung, nicht im Haß liegen könne. Im Zusainmknbck
mit einem Rückblick auf den Kellogg-Pakt und die Lond°ä
Konferenz führte Hoover weiter au»: Der Friede unsere»Lont
war niemals gesicherter al» gegenwärtig. Die Verwirklicht
de» Ideal«, der Förderung von Ft,eben und Verständig
durch staatsbürgerliche Betätigung, ist die größte Garantie
die Dauer dieser FriedenSsicherung.

Ausdehnung der Revolution in Brasilien
New York, 7. Okt. Nach hier einlausenden Meldungen n,»»

sierten die brasilianischen Aufständischen zum Kampfe gegen!
Regierung de» Bundesstaate» Rio Grande de Sul alle Mä„I
zwischen 21 und 35 Jahren. Sie wollen mit diesen nordnis
gegen die Stadt Sao Paulo ziehen. Die Aufständischen hadenl
Beförderung ihrer Tnippen Lokomotiven und " isenbahn̂I
requiriert. Au» der Grenzstadt Rivera wird gemeldet, auch!
Staate Santa Catharina sei die Revolution auSgebroclie»J
die Aufständischen marschierten gegen die Hauptstadt. Will
Revolutionäre erklären, sollen mindesten» sieben Staate» $r|
lien» in Aufruhr gegen die Bundesregierung sein. Die fxj
übermittelte Nachricht, daß ein Teil der Flotte sich den Au»
bischen angeschlossen habe scheint?.ch zu bestätigen.

Porto Allegro in den Händen der Aufständischen.
Pari», 7. Okt. Nach einer HavaSmeldung aus Montt^

sollen die Aufständischen Porto Allegro besetzt haben.

Handelsleil.
frankfurter Börsenbericht.

Frankfurta. M., fl. vklod,
Tendenz : lustlos. Zu Beginn der neuen Woche kam ba«|

schält am Effektenmarkt nur sehr schwer in Gang. Die allgn
Zurückhaltung und Lustlosigkeit, die schon im Verlauf der Caniül
börse in Erscheinung trat, hat sich noch verstärkt, da man die weck
»och völlig ungewisse Entwicklung der innerpolitische» Lage!
warten will. GeschästShemmend wirkte sich ferner die schis
Haltung der New Yorker Wochenschlußbörse auS. Bei minim
Umsätzen überwog die Abgabenelgung, und die ersten Nolie,^
lagen überwiegend1—2 Prozent schwächer. Elektrowerie
etwa» stärker angeboten. I . G. Farben erösfneten lVi Prozenli
riger, während sich Scheideanstalt und Metallgesellschast befjauj
konnten. Th. Goldschmidt lagen geringfügig höher. Niedrigeri
außerdem ein: tzapag, Dt. Linoleum, Daimler, Westeregeln. Kon]
werte lagen fast vollkommen umsatzlos, so daß Notierungen jum
nicht zustandekamen. Auch Banken halten kaum Geschäft bei
behaupteten Kursen. Am Markte der Bauunternehmunge» blil
Wayß & Freytag gehalten, Eement Heidelberg aus eine gi»
Verkaufsorder jedoch abgcschwächt. Am Anleihemarkt wurdenf
besitz nach der mehrtägigen Unterbrechung infolge der Ziel
erstmals wieder mit 57 Prozent notiert. Ncubesitzanleihe gl
leicht »ach. AuSlandSrcnlen still. Am Psandbriefmarkt wart
Geschäft ebenfalls gering. Im Verelaufe hielt die Gcschäsisjiilll^
und die Kurse bröckelte» meist weiter etwas ab. Siemen»
etwas stärker gedrückt. Am Geldmarkt war TageSgeld zu 314 fj
angeboten. Am Devisenmarkt ilannt man Mark gegen Dollarl -
gegen Pfunde 20.42. London-Kabel 4.88, Paris 123.83, Kail|
92.81, Madrid 47.00, Schweiz 25.0314, Holland 12.05.

Frankfurter Oavlsan.
Amtliche Frankierter Notierungen vom 6 . Okt . 1930«

London ••••
Amsterdam
Stockholm ••
New York »>
Brüssel •«. . «
Italien •••••

20,398
169,31»0
112.740

- 9.1987
» »8.550
. 21.980

ParU . . . .
Schweiz
Spanien
Prag . . .
Wien —
Badspest •

, 8 , .<«j
. 12
59

• 73
Die Notierungen Teretehen tleb In Ooldmerk für eine Einheit.

Tendenz : ■ehwMcheV.

— Frankfurter viehmarkt. Amtliche Notierungen. Bezahlt>
den für 1 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark. Ochsen: a) vollsl'I
auSgemäst., höchst. Schlacht« , l. jüng. Mk. 0.58- 0.00; 2.
0.53- 0.67; b) sonst, vollsl. 1 jg. Mk. 0.48- 0.62. Bullen: *) fl
vollfleisch., höchst. Schlacht» . Mk. 0.54- 0.57; b) sonst. »oUfll
auSgem. Mk 0.49- 0.63. Küh«: a) jg. vollsl. höchst. Schlags
0.48- ".50; b) sonst, vollsl. ob. auSgem. Mk. 0.43- 0.47; c) Ifl
Mk. 0.38- 0.42; d) gering gen. Mk. 0.38- 0.37. Färsen: Mlbfl
u- Jungrinder) a) vollfletsch., auSgemäst., höchst. Schlacht"^
0.59—0.01; b) vollsl. Mk. 0.65- 0.68; c) fletsch. Mk. O.&O-
Kälber: a) beste Mast- u. Saugklb. Mk. 0.78—9.81; b) mittl-
u. Saugklb Mk. 0.73—0.77; c) geringe Kälb. Mk. 0°6-
Echweinc: (Lebendgew.) a) vollsl. v. 120—150 Kilo Mk. 0.67'
b) vollsl. v. 100—120 Kilo Mk. 0.67- 0.69; c) vollsl- »-
sleisch. v. 00 Kilo Mk. ...:,Snchab0kljund,OS5- nIp;,„Bsneii"
Kilo Mk. 0.57- 0.59, d) fletsch, v. 00- 80 Kilo Mk. 0.5&'
Marktauftrieb: Rinder 1309 Stück, darunter Ochsen 380, Bull-"
Kühe 418, Färsen 427, Kälber 388:94 -- 482, Schafe 99:11- I
Schweine 5394:325 = 5719. Marktverlaus: Rinder ruhig,
auSverkaust. Si^weine ruhig ..»»verkaust. Kälber ruhig.
geräumt.

— Frankfurter Produktenmarkt. Die Getreidebörse I
höhere Auslandspreise etwas sestere Haltung . Weizen
6 Mark an, Roggen um 214 Mark. Dagegen verlor jWj-
Mark. Futtermittel stellten sich ebenfalls gerlngsügig^
wurden gezahlt für 100 Kilo in Rmk. Weizen 25.00, “ WLI
Ernte) 10.50, Hafer (n. Ernte) 15.50—10.00, Welzenniehl 4U. I
40.76, Niederrh. 39.76- 40.60, Roggenmehl 20.60- 27.26,
kleie0.50, Roggenkleie3.75- 7.00, Erbsen 28.00- 35.00, Linss»
bis 00.00, Heu (trocken) 5.50- 0.00, Stroh (drahtgepr.)
Stroh lgebünd.) 2.00, Treber (getr.) 10.00- 10.75.

— Frankfurter Kaktossrlmarkt. Es wurden gezahlt für
i» Rmk. Frachtparität Frankfurt a. M. bei Waggonbezug
strie, hiesiger Gegend2—2.10 Rmk. Tendenz: ruhig-



irr 235. .Neueste Nachrichten ".

Lokales.
Bad Homburg , den 7 . Oktober 1930.

Me wird der Winter?

(n  dem Leiter der ForschungSstelle für langfristige Witte-
-vorhersage in Frankfurt a . M ., Dr . Bauer , ist vor eint,
lagen rin « Prognose sür di « Witterung im kommenden

und Winter gestellt worden , nach der wir mit einem
Herbst und einem srühen Eintritt des Winters zu rech-

fjtu. Der Oktober und der November sollen kälter werden
m Durchschnitt dr » hundertjährigen Kalender ». Bon metr¬
ischer Seite wird nun zu dieser Prognose bemerkt , daß e»

ierbei nur um ganz vorsichtige Mutmaßungen handelt , da
tzauer ebenso wie alle wissenschastlichen Meteorologen auf
Zlandpunkt steht , daß eine langfristige Prophezeiung über

staltung der Witterungslagc trotz energischster , wissen¬
der Forschung noch nicht möglich ist . Die Frankfurter
ungsstelle arbeitet zwar mit einer jahrelaiigen Erfahrung

,t  stehen ihr alle Errungenschaften der Wissenschaft und
l «b»ik sür ihre Arbeite » zur Verfügung . Eine genaue
«Voraussage auf lange Sicht ist aber darum so schwierig,
die ÄiltcrungSverhältnisse auf der ganzen Erde berücksich-
gerbe» müsse» , da die Gestaltung der Witterung nicht von

bestimmten Teil -Einfluß abhängig ist, sondern ln erster
von den Beziehungen und Zusammenhängen , die im Lust-
der ganzen Erde bestehen und die dauernden Schwankun-

inierworfen sind . So ist z, B . im vorigen Sommer für
verguiigeneu Winter eine ähnliche Kälteperiode , wie im
r 1923'29 prophezeit worden , oh »e daß diese Prophezeiung

s. Auch für den verregneten Sommer dieses Jahres waren
je Wettervrrhältuiise vorauSgrsagt worden , ohne daß diese
hizciung zutraf . Es standen für diese Vorhersagen noch
die Beol >ackitustgsmöglichkeiten sür die Großwetterlage aus

ganzen Erde zur Verfügung , wie sie setzt im Dienste des
urter Instituts stehen . Es ist also damit zu rechnen , daß

ftognose der Frankfurter Forschungsstelle diesmal zutrifft
jic berechtigt zu der Hoffnung , daß auf Grund der bts-
jnvonnenen Erfahrungen die langfristige Witterungsvor-t in Zukunft immer einwandfrei möglich sein wird.

*

von der Tagung de» deulschen Bäderoer.
S. Wie wir bereit » berichteten, hielt ber deutsche

werband In diesen Tagen in Badenwetter seinen
hrigen Derbandstag ab . ' Wir tragen unserer ge»

Meldung über den Verlauf der Tagung noch
siedendes nach:
In der ersten öffentlichen Sitzung des Ausschusses

issenschast und Technik ) sprach Dr . Steber »Stuit-
(Snftilul für angewandte Chemie und Mikroskopie)

Kritische Betrachtungen zur Kieselsäure in Mine,
esseranatysen " . Prof . Dr Linke -Frankfurt a . M.
leie über « Gut « und Schlechtwetterperioden in

eleuropa " . Ueber den „Brunnengetsl " referierte
direkior Dr . Baur -Baden -Baden . Das Wort

linengeist habe seine innere Bedeutung auch heute
. wenn inan sie in modernem Sinne auffasse . Der
»er verstand unter Brunnengeist die Summe alter
lchasten, durch welche die natürlichen , mehr oder

Iger mineratisierten Quellen sich auszeichnen . Dr.
Karpuber -Wtesbaden berichtete über die Berän-

"gen dcs Mineralbestandes in Organen durch die
ülierung von Salzlösungen und ihre Beziehungen
Laineotherapie . Den Abschluß der Sitzung bildete ein

Ingenieur Maurer -Baden - Baden vorgeiragenes
ma . Moderne Badehäuser und ihre Einrichtungen " .
Die öffentliche Generalversammlung des Verbandes

lde von dessen erstem Vorsitzenden , Dr . Keß «Wtes«
geleitet . Der Redner erörterte die Zulassung des

Spiels in den deutschen Bädern . In dem Glücks-
, das fast ausschliehlich von Ausländern frequentiert
de. sei eine wichtige Einnahmequelle der Badeorte
erblicken.

Der Generalsekretär der Balneologischen Gesellschaft
M . Lirsch , Berlin , berichtete über «Die praktische

Wertung bäderwifsenschastlicher Arbeiten des letzten
irrs". Der Vortragende Legationsrut im Auswärii-

Amt. Dr . Davidsen . gab einen umfangreichen Ueber-
über die „ Fremdenverkehrsorganlsaiionen des Aus-

°es". Oberbürgermeister a . D . Laune -Zoppot sprach
r die Notwendigkeit der Schaffung eines Aeichskur-
Wtzes . (FZ)

Keule abend Llchlbllderoorlrag . Der Licht-
dervvrtrag des Herrn Eqpstuntin Manger Über . As-
"Iflan" beginnt uni 8,15 Uhr.

Die Orlsgruppe Bad Äomdurg der Klein-
mer hält Mittwoch nachmittag von 3 30 - 4 .30 Uhr
»Aind ' lchen Stift ' ihre Sprechstunde ad.

Aufgehobene Poltzelverordnungen . Die Pv.
Verordnungen über den Verkehr mit Milch und beir.

^gesäße sind aufgehoben worden . Siehe heutige
' "»nnimachung . \

Aus der Kurhausbar . In der Kurhau- dar.
? neuen Treffpunkt tm Kurhausbau , ist attabendlich

° Uhr Tanzmusik . Kommenden Samstag , d«n I I -
"‘ober, wird in diesem Lokal ein „Großer Ballon«

stattsinden , für den ein gut ausgestattetes Pro«
"Mm vorgesehen ist.

.. ^healerclud Bad Komdurg. Der Theaterctubs
Komdurg wird , wie schon bekannt sein dürste , am

den 9 . November , seinen zweiten diesjährigen
•riiuenabenb begehen , bei dem eine Operette zur Auf»

gelangen wird . Die Vorbereitungen für diesen
hake, , bereits begonnen und wan kann feststellen,

uuch diesmal wieder die Mitglieder des Theaterctub
baran setzten, um mit vottendeteten Leistungen vor

Publikum zu treten . Wir werden zu gegebener

Zeit Näheres über das am 9 . November zur Aufführung
kommende Siück noch berichten.

Städl . gewerbliche Berufsschule . Es sei da-
raus hingewiesen , daß der Unterricht für das Winter¬
halbjahr am Mittwoch , den 15 . Oktober , vormittags
7.30 Uhr beginnt . Der Stundenplan hängt im Schul¬
gebäude aus . Außerdem sind sür die Fortbildung von
männlichen und weiblichen Jugendlichen im Winterhalb¬
jahr freiwillige Kurse vorgesehen.

Im Kellpa läuft noch bis einschließlich Mittwoch
das Doppelprogramm : „ Achtung , Autodiebe I" und „Der
Kellner -Dieb " .

Arbeiter Turn « Sportverein Bad Homburg,
t . Mannsch . — I . Mannsch . Harheim 12 : 0 (8 : 0)

Zahlreich begleitet von seinen Anhängern absolvierte
die I . Mannschaft ihr fälliges Rückspiel in Hokheim.
Mit diesem Resultat dürste Homburgs Eis ihre derzeiti¬
ge Spielslärke erneut unter Beweis gestellt hoben . Es
war wohl vorauszusehen , daß das Spiel eine zahme
Sache für Homburg werden würde , und daß es sich bet
Harheim lediglich darum handeln dürste , ein möglichst
ehrenvolles Resultat herausznhoten . Die katastrophale
Niederlage Harheims ist haupisächtich in zwei Ursachen
begründe ». Zum ersten Mat befindet sich Homburg in
einer ausgezeichneten Verfassung , zum andernmat versagt
Harheim völlig . Homburgs Elf wird von Spiet zu
Spiet besser. Das gegenseitige Sichverstehen , das immer
besser werdende Baltgesühl und die Schnelligkeit eines
jeden einzelnen Spielers sind einfach lobenswert , sodaß
dem Fußbattinteressenten wirklich was geboten wird.

Vvnzenhelm . Das Fest der Silber«Hochzeit
feiern heute die Eheleute Franz Weder.

Mittwoch , 8. Oltoler.

Katholisch : Brigitta ; protestantisch : Pelagia.
Sonne:  Ausgang 6.10 Uhr ; Untergang 17.24 Uhr
Mond:  Untergang 6.46 Uhr ; Ausgang 17.37 Uhr.

Gedenktafel.

1585 * Der Komponist Heinrich Schütz in Köstritz ( f 1672) . —
183t t Der Komponist Francois Adricn Boieldieu in Jarc >>
(* 1776 ). — 1868 * Der Maler Ma ; Slevogt in Landshut i. B . —
188!» + Der Naturforscher Johann Jakob v. Tschudi in Jakobshos
(* 1818) .

Wetterbericht.
Die unbeständige Witterung hält weiterhin an . Tiefdruckstörungen

machen stch allenthalben bemerkbar.
Voraussichtlich » Witterung ; Wolkig , vielfach Regenschauer , kühl,

starke Luftbewegung .^ >

Aus Nah und Fern.
A Franlfurt a . M . (Der Frankfurter Kokain-

Skandal .) Die frankfurter Kokain -Sache , die sich zuerst zu
einem ganz großen .Skandal auszuwachse » schien , hat ihren vor¬
läufigen Abschluß erreicht und scheint doch erfreulicherweise
nicht den Umfang anzunehmen , den man zurrst befürchtete.
Pache , die Gerhardt uud der Provisor Schmidt befinden st»h
tu Haft . Der unter dem Namen „ Iwan " gesuchte Zahntechniker
Häßler ist in Frankfurt noch nicht vernommen ivvrden . Er
wurde zuerst in seiner sächsischen Heimat gesucht ; die Polizei
in Chemnitz ermittelte jedoch , daß Häßler in Düsseldorf weilt,
wo seine Frau ihre Niederkunft crwartet . In Düsseldorf wurde
er verhaftet . Entgegen der erste » Meldung dürften sogenannte
„Persönlichkeiten " in die Geschichte kaum verwickelt sein ; cS
handelt sich in der Hauptsache um unreife junge Burschen , dar¬
unter sogar um einen Schüler , die sich der Tragweite der Ange¬
legenheit kaum bewußt gewesen sind.

A Franlfurt a . M . (Verein Frankfurter Oper .)
Anläßlich dcs 50jährige » -Bestehens dcs Frankfurter Opernhauses
bereitet man in Kreisen der Frankfurter Bürgerschaft eine beson¬
dere Jubiläumsgabe vor in Form der Gründung eines Ver¬
ein » zur Erhaltung der Frankfurter Oper . Gegen eine » Mit-
g'. iedsbeitrag von 3 Mark jährlich erhält jedes Mitglied zwei
Gutscheine im Werte von je 1.50 Mark , die bei der Abnahme
von Theaterkarten voll I» Zahlung genommen werden . Außerdem
stehen den Mitgliedern besondere Vergünstigungen dadurch zu.
daß unter den Mitgliedern Freikarten zum Besuch der Oper zur
Auslosung kommen ; außerdem sind Sondervergünsiigungen vor¬
gesehen . I » einer konstituierciiden Sitzung wurde die Gründung
de» Vereins Frankfurter Opernhilse beschlossen . Der Verein wird
bei der Jubiläumsfeier des Frankfurter Opernhauses mit einer
großzügigen Werbung beginnen.

A Frankfurt a . M . (Zusammenstöße anläßlich
des  H i t l e r t a g e s .) In der Nacht zum Sonntag entstand
in der Altstadt in der Schnurgasse , Braubachftraße und Römer»
berg eine Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten . Einschreiteiidc Polizei wurde mit Steinen beworfen
und mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen . Ein bet der
Schlägerei beteiligter Nationalsozialist wurde festgeiiomine » .
Er hatte eine geladene Armeepistole im Besitz . Weitere kleinere
Zusammenstöße während der Nacht konnten im Keime erstickt
werden.

A Montabaur . (Durch vorzeitige En tladung
in Stücke gerissen . ) In einem Steinbruck » tm benach¬
barten Oberhattert ereignete sich ei » schweres Sprengstoff.

- Unglück, dem ein Tiefbauunteriiehiner zum Opfer fiel . Der
Mann war damit beschäftigt , Mauersteine zu brechen , und
hatte eine Sprengladung gelegt . Plötzlich entlud stch die
Ladung . Der Unternehmer wurde von dem Sprengmaterial
getroffen und buchstäblich in Stücke gerissen.

A Vom Westerwald . (Tarifkündi -gung in der
Ton - und keramischen Industrie des Wester¬
waldes .) Der Arbeitgeberverband Westerwald e. V . hat nach
ergebnislos berlausenen Lohnverhandlungen die Tarife in der
Ton - und keramische » Industrie zum 31 . Oktober gekündigt.
Die Arbeitgeber verlangen eine Senkung der Akkordsätze und
eine generelle Herabsetzung der Stuiidcnlöhme . Diese betragen
zur Zeit für Arbeiter über 20 Jahre , ungelernte 68 Pfg ., ge¬
lernte 70 Pfg . Die Akkordsätze betragen für .ungelernte Arbeiter
84 Pfg ., für gelernte 86 Pfg . 4

Dienstag , den 7 . Oktober 1050.

C,
fi i * 8

liü fi
* 4. •!• 4 T.

wteMliMiüM!
MMivSM
MteSALEMtrtt»

A Darmstadt . (Die Gemeinde GammelSdach ad  -
g e w i e s e n .) Der Hessische Pcrwaltuiigsgerichtshos beschäf¬
tigte sich als Nevisionsinstanz mit der Klage der Gemeind«
Gammelsbach im Odenwald gegen den Grafen zu Erba .h-Für-
stenau . Zu der Gemarkung Gaminclsbach gehört rin Wald des
Grafen Erbach -Fürstenau , für den früher nie Steuer » bezahlt
wurden mit der Begründung , daß dieser Forst eine selbständige
Gemarkung sei. Die Gemeinde entdeckte 1924 diesen Jrrtuin
und forderte Steuern in Höhe von 1190 Mark , die zunächst be¬
zahlt , später aber wieder zurückgefordert wurden . Im Jahre
1927 erhob die Gemeinde FcststellungSklagc . Der Kreisausschuß
Dieburg hatte am 18 . Mai 1928 der Klage der Gemeinde statt¬
gegeben , well ausgrund der Weimarer Verfasiung , die alle Stau.
deSunterschiede und Standesvorrechte beseitigt , die Forderung
der Geineinde Gaminclsbach zu Recht bestand . Auf die hierge¬
gen eingelegte Berufung des Grafen hatte der Provinzialaut-
schuß Mainz am 19 . November 1929 ebenfalls zugunsten der
Gemeinde entschieden . In der Revisionsinstanz wurde heute da»
Urteil der Berufungsinstanz aufgehoben und die Klage der Ge¬
meinde Gammelsbach al » unbegründet zurückgrwiesen . Die Ge¬
meinde hat außerdem die Koston zu tragen . In der Verhand¬
lung war von dem Vertreter des Grafen betont worden , der
Kampf würde gar nicht so hart geführt werden , weil man keine
Steuern bezahlen wolle , sondern nur , weil man der Ansicht sei,
daß die Gemeinde nicht das Recht habe , diese Steuern zu for¬
dern . — Die Begründung des Urteils wird vom .Gericht den»
nächst veröffentlicht.

A Darmftadt . (Gefaßte Einbrecher .) In der Nacht
war in der Geschäftsstelle dcs Hessischen EinzelhandelSver-
bandes eingebrochen und ei» Betrag von 1800 Mark gestohlen
worden . Die Darmstädter Kriminalpolizei machte heute die
Täter dingfest . Der erbeutete Geldbetrag konnte ihnen zum
größten Teil wieder abgenominen werden . Bei den Tätern
handelt es sich um Burschen im Alter von etwa 20 Jahren.
Cs konnte ihnen gleichzeitig nachgewiesen werden , daß sie als
Diebe von zwei Personenkraftwagen gelten müssen , die im
Juli d . I . einen Personenkraftwagen drS LandeSsinanzamtS
und den der Firma Heß gestohlen haben . Damals hatten sie
die Wagen nach einer größeren Fahrt stehen lassen , so daß sie
den Besitzern wieder zugestcllt werden konnten.

A Zwingcnbcrg a . d. B . (Tagung der hessischen
Obst- und  G a r t e n b a u v e r e i n e.) Zu der diesjährigen
Hauptversammlung des Landesverbandes hessischer Obst - und
Gartenbauvereine waren aus allen Tellen Hessens und der be¬
nachbarten Länder die Mitglieder erschienen . Nach Besichtigung
der Markthalle und der Obstanpflanzungen in der Gemarkung
von Zwingenberg fand nachmittags unter Leitung von Geheim¬
rat de Haan die Tagung statt . AuS dem Geschäftsbericht sür
1929/30 war ersichtlich , daß die Auswirkungen des strengen
Winters 1928/29 an den Baumbeständen immer noch Opfer for¬
dern . Die schlechte Wirtschaftslage und die Konkurrenz deS
Auslandes haben schwer auf die Preise und die Rentabilität
der Obst » und Gartenbauzüchter rtngewirkt . Für Schädlings¬
bekämpfung und planmäßiges Umpfropfen wurden 192 000 Mk.
ausgegeben . In Starlenburg wurden allein 14 700 Bäume
umgepfropft . Die Rechnungsablage ergab einen Barbestand von
3155 Mark . Die Neuwahl des Vorstandes wurde entsprechend
den Vorschlägen des Vorsitzenden einstimmig vorgenommen . Der
Vorstand setzt sich au » je fünf Mitgliedern aus jeder Provinz
zusammen . Die Obstbaubeamten sollen in Zukunft mit beraten¬
der Stimme zu den Vorstandssttzungen zugezogen werden . An-
schließend sprach Geschäftsführer Schaal -Stuttgart über Absatz
tm Obst - und Gemüsebau , in dessen Mittelpunkt die Forderung
stand , erstklassiges Obst in großen Mengen zu erzeugen , die
modernen Absatzbestrebuiigen nutzbringend zu machen und der
Konkurrenz ' des Auslandes zu begegnen . In der Diskussion
wurde von allen Seiten betont , daß noch viel mehr als bisher
der Absatz der einheimischen Produkte auch in der Presse unter¬
stützt werden müsse.

Sterbetafel f,
Herr Georg Heinrich Kitz , 76 Jahre Bad Homburg»

Seulberg . _

Druck und Verlag Otto Waaeudreth Bad,Homburg,
erantworklich sür de » redaktionelle » Teil - S . verz Bad vom-

bürg ; für de » Inseratenteil : Jakob Müder . Oberurtel
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Stürmische Heimfahrt dcS„Graf Zeppelin".
FrirdrichShafen, 7. Oft. Nach ScfjUbctuiiflctt der Fahrttcll-

nehmer hatte das Luftschiff„Graf Zeppelin" auf seiner Rück¬
fahrt von Görlitz über Hof und Nürnberg nach FricdrichShascn
einen Susterst schweren Sturm zu bestehen. Trotz heftigster
Gegenwinde und Regenböen fuhr das Luftschiff jedoch sicher
und ruhig und traf am Montag gegen4 Uhr früh erstmals über
Friedrichshofen bei heftigem Weststurm ein. Nach dreistündiger
Kreuzfahrt über dem Bodensee erfolgte dann um 7.03 Uhr die
Landung.

Danl an EurtlnS.
'.'« Hi«, 7. Oft. Di: Dcntfch-Snarläudifche ValkSpartct(Vcr-

elnigte Liberale und Demokratische Partei) hat durch ihren Gene¬
ralsekretär uni ihren Vorsitzende» Schmelzer ein Schreiben an
Reich linistcr Dr. CnrtiuS gerichtet, das dem Minister herz¬
liche» Dank für die Vertretung der saarländischen Sache bei
b*» Gent« "bandk»»aen mth die Ŝ rfrriuno de? Saargebiet's
von fremde» Truppen fHgt und dier Hoffnung Ausdruck verleibt,
das, eS dem Rcichsaustcnministc.r auch in Zukunft vergönnt sein
möge, weitere Erfolge in der Saarfrage zu erzielen.

Unwetter im südlichen Schwarzwald.
Freiburgi. Br., 7. Okt. Seit Samstag abend weyr

südlichen Schwarzwald ei» heftiger Südweststurm mit
lern. Die Temperatur iltStärke von 15 Sekundcnmetcrn Temperatur ist

Höhe» auf de» Nullpunkt gesunken. Im Fernsprcchverkein
t» den über die Höhe» führenden Leitungen umfangreiche
rungeii etngetrete». Auch der Schaden in den Wäldern is,
lich. Der Sturm ist von starken Regenböen begleitet, so o,
beträchtliches Anschwellen der Schwarzwald-Flüsse und de«
rheinS zu erwarten ist.

K«If« s M Hmbirg
Dienslag » den 7. Oktober 19S0, 8" Uhr abds.

Afghanistan im Lichlbilü
s Jahre als

^Mahandis — t —IDaghbanl"
unler .»König Amanullah"

Lichlbildervortrag von Lonftantin Manger.
Zuschlag zu Kurkarten, Abonnements- und Tageskarten

0 50 Mk.

Frische  Hmrmcher Bl»t-nt Ledernmst
jeden Dienslag , Donnerstag und Freitag

Am Markt

Georg WSchlershSuser
Metzgerei

Telef. 2295

Irden Dienslag und Donnerstag

frische Hmmlicher©Int-uh)Ledervurst,
focoie billiges Aammelfleiskh

Keinrich Fischer
Telefon 2834 Kaingasse 15

Der MllSums
Achrglmg
von Weitermanns Monatsheften

beginn « » I« de« eigtemberbcf « 1930

etNEanze»Iahrlanaberrttrndlrsgs (hmucken,rrt<htllustrlertrn,
>la. tzrstr echte Lebensfreude und Vte schönsten Stun¬

den. Der Abonnent ha»recht, der kürzlich drm Verlag schrieb:
buntfarbig

Hch kann West ermann«Monatshefte ln der gemütlichen Ecke
mrtnrs tzrlms »Infach nicht mrhr rntbrhrrn, str stnv mlr zu
srhr ans tzrr, gewachsen.'
- «De»Dle Innere Drrrlcherung verdanke ichWrstrrmann«Monats¬

heften' , schrrlb»ein anderer Leser. — So und ähnlich lauten
dir Zuschrlstrn, dl» täglich beim Verlag rtngrhrn.
Wenn Sie sofort  die Lettschrtst bestellen, gelangen
Sie rechtzeitig in den Desttz des 1. gubtläulumohefteo
De »«NU», vrel « von
3 DI. I» vek«gl» aiub>OaitgangIIn neuen' Itgang 1»3uW<
Unnglafergang aller«
•eU gesuchtI

BESTELLSCHEIN
Au Me Buchhandlung

vlerduech bestelle Ich den Indlläumg >nhegang neu
Westeemänns-Mannieheflen. beginnend ml« dem

feetlaufend »lg zue Addesteltg.Sepl .>veft u. netteef

7>ame. .
u. Anschrift

Sinifle«ein9fCHtOl)t'

fi

zu kaufen gesucht.
Angeboteu. O. Ä. an die
Deichcistssielle dsr. Zeitung.

Zu uttulieteu
grohe. Helle Werkstatt,
mit Kraft und Licht,
auch al» Lagerraum
geeignet.

Tilgungsdarlehen
zu lV 3°lo Zinfen

ZUm Bau von Eigenheimen, WohnhCuTernu»w.

M . Bellhan.
Elisabethenstr. 41.

u von Wohnungegrund»tad«en, Landwlrlgchaflen, Gärtnereien,
zum rvaui Geflügelfarmenu»w.

Druckfachen
aller Art

■ viir FnlfrhnlHnnd•AblOeung hochvetelnil. Hypotheken auf»istdizur miicnuiaung . oder ländlichem ve.I«r
gibt »einen Mitgliedern die al« »uverlfltelg und lelitungtfflhlg anerkannte

ßautparkaue

Zwecksparverband für EigenheimeE V.
Aachen , Hlndenkurgilraite 92

Bezirksleitung K. Proeschold , Frankfurt-Praunheim,
Heinrich Tessenowweg Nr. 1

liefern prompt
und sauber

Verlangen Sie heule noch koitenfrele  Druckschriften.
Vertrauenswürdige Mitarbeiter allerort » geguckt.

♦
die

Homburger
Neuelte Nachrichten

Küche
im gulethallenen Ausland

billig zu verkauseu.
Acker, Gluckensieinweg 8.

®rommopl)on zt. Neid
dkl. Eiche, dopp. Feder
billigst zu verkaufen.

Ebendaselbst ein
gl.erhalt.Marheu-Dammad
gegen ein solches Herrenrad

zu lauschen gesuat.
Näheres, zu erfragen

Mauerflr . 1

BewegungslehreLaban»
geprüfte Gymnastik -Vehr

llnterrtchksraum
Kölderlinweg  28
Duschraum vorhanden.

Liefe! Ekitz-M

Für Kiuder- uu) W»lheu)eWeze
Gninnli-rlateklagen. Mndelhosen

. Windeln. Bade«n. Fte-
' . Milch-berthermometer, Tanger,

flaschenn. s. w.
Paliywagen  tauchz.verleih.)
EUUMSHUUSC. Ott G.Ut.d.H.

Anmeldungen jederzel!durchs
fon 2453 und in den Kurl

Ze)eu Ag
Ia Hammelfleisch

Zwangsverflelgerung!
Miilwoch, den 8. Oktober 1930, nochmiltags 3|

sollen im Boyr. Kos, Dorolheenslr. 24 Möbel allerf
1 Partie Weibzeug, elektr. Stehlampe. Tepj

Grammophon. Slaudsauger. 5 Fahrräder, u. a. m
anschliehend daran on anderer Stelle

Kerren-, Billard', Musik-, Speise- und Fremg
zimmer
össenlilch meislblelend gegen gleich bare Zahlungi>»|
sleigerl werden.

Bad Komburg, den 7. Oktober IS30.
Schneider. Obergerichtsoollzieher

Cronbergerftr. 3

bei

Am Warkt Telef. 2295
Georg Wüchlershäufer

DeKanulmachuug.
Die Polizeiverordnung vom 14. 3. 1905 über]

Verkehr mit Milch und die Polizeiverordnung vois
Juni 1905 beir. Milchgefäbe werden hiermit äuge)»'

Bad Komburg. den 7. Oktober
Die Polizet-Derwallung.

Jtlanefie. v freie Stunde versdkafft Ihnen ©?
Wenn Sie (0 zum Geschirrspülen,zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen , haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln ,Töpfe und Pfannen , kurz alles Geschirr
säubert <Q) im Augenblick.
Auch beimPutzenvonSfeinfliesen,Wandsockeln ,Bade¬
wannen und Spülbecken bewährt sich (2) vortrefflich.

© spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, dah es rück¬
ständig wäre, es nicht zu benutzen . Es kostet doch
nur 25  Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.

Henkels Aufwasch-Spül-und Reinigungsmittel
1HUÖFFEI
"1 EIMER HEISSES WASSER

für Haus - und Küchengerät aller Art
Herge, teilt in den Persilwerken
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ftletrichrhasen als Velklosthaseu.
Der neue Zeppelin im Bau.

t*t Stadtgrenze von Friedrichshofen,  auf dem
von Lötventhal, werden soeben die Fundamente vor»

, für den ersten internationalen Luftschifshafen. Bi»
sechsten Jahre» soll die größte Luftschisfhallc de» Kon-
l, gegen 900 00« Kubikmeter Rauminhalt fassend, sertig»
,[ein. Eine ganze Stadt von Baracken und Unterkunft«»
$ ist fertig. Auf Feldbahngletsen keuchen Lastzüge mit

Uchen Eisenträgern und mit Baumaterial vorwärts. Man
((t  bereit» 70 Morgen Wald gerodet, weitere 70 Morgen
nsoeben in Angriff genommen, um den kommenden Flüg¬
ge den Weltluftschiffverkehr genügend Raum zu schaffen.
,den Werkstätten auf dem alten Zrpprlingeliind, gehen
,,er Tag und Rächt nicht au». Unter den Händen van
Hebcitern, Technikern, Ingenieuren und Angestellte ent»
,Stück um Stück die Teile de» nächsten Zeypelin-Luft»

Soeben wird in der Halle der -weite Montagering mit
Ilurchmrffrr von 40 Metern auf dem Boden aufmontiert.
um September 1931 soll„Z 128" fertig sein. Da« neue
/mit acht Rotorengondeln, vorne unter dem Bug eine
separat gelegene Führergondel mit Kommandostand, ist
kürzer, dafür aber im Durchmesser stärker al» der „Graf

äi»".
lglich laufen im Zentralbüro de» Luftschiffbauesbuhend»

'fcrlen von Lieferfirmen ein, auch viele Gesuche von
i!.. liegen vor, die auf dem Luftschiff eine Anstellung
/n. Der Besitzer eine» Friseurgeschäfte» frägt an, welche
n zu zahlen habe, wenn er auf dem Luftschiff eine

Friseurstube einrichtet.

Sport-Lachrichte«.
Handball.

verbandSspiele in Süddeutschland.
^iln-Hessen , Abt. A: Rotweiß Frankfurt geg:n SV . SS
ladt1:5, Eintracht Frankfurt gegen Polizei Darmst.rdt 1:5,
Frankfurt gegen Rotweiß Darmstadt0:1. VfR Schinapheini

[ISA.  Langen 0:1 — Main -Hessen,  Abt . 0. FSV.
105 gegen Post Wiesbaden 6 : 2 , Polizei Worm » gegen Wor-
| Worms3:8, Alemannia Worm» gegen Hakoah Wiesbaden

Rhein:  VfR . Mannheim gegen MTG. Mannheim2:5,
Mannheim gegen Mannheim 08 4:2, SB . Waldhof gegen
Mannheim5:2, Pfalz Ludwigshafen gegen Mannheim 07
Saar,  Abt. l .: PHSnlg Kaiserslautern gegen DfR Kaisers-

1 3 : 4 —Saar,  Ab ». II : Westmark Trier gegen FL Saar-
11:3, Sportfreunde Rode» gegen SC. Saarlouie 6:3, SV.

Igegen SpVgg. BouS 1:1. — Südbayern:  Jahn Mün-
Iggen 1860 München2:13. — Württemberg:  Polizei
Mt gegen VfB. Stuttgart6:4, SV . Reutlingen gegen SC.
pit 1:2.

Hockey
frbiläumlturnier des Berliner HC.  Samstag:

gegen Heidelberger HC. 2:2. VHC. gegen Club zur Vahr
^im2:2, BSV. 92 gegen DHC. Hannover4:0, Leipziger SC.

Bonner THV. 3:0, Harvestehude gegen HSV.
im 4:2, Uhlenhorster HC. gegen Rotweiß Köln

Damen:  DHE . Hannover gegen Rotweiß Berlin 7:1,
pin SC. gegen Berliner HC. 1:0. Sonntag:  BSC.
»Aotweiß Köln4:1, Uhlenhorster HC. gegen Heidelberger HC.
b«V. 92 gegen Bonner THV. 6:0, Berliner HC. gegen Har-
«de2:5. ASB . Dresden gegen DHC. Hannover2:3. —
»>n:  Leipziger SC. gegen Rotweiß Berlin 1:0.

Rugby.
einkrei» (Verbandsfpiele) SC. 1880 Ffm. gegen BSC.
iknbach 36:0. — Eintracht Ffm. gegen Frankfurt TV. 1860

'■ CSR23 1874 II gegen Haffia Hanau 22:C — Neckorkrci;
»ndrfpiele): Heidelberger TV. gegen RiG. Heidelbergu:12,
lbrrger HK. gegen SC. Neuenhelm 20:0.

ihlcksalsgewalten
ROMAN VON QERTROTHBERO

Copyright bv Martin Feuchtwanger . Hall« (Saalei
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.-Du siehst übrigen» müde au». Willst du nicht ein
«ildchen ruhen bis zum Abendbrots Soll ich dich
verbringen ?"
May schüttelte lächelnd den blonden Kopf.
»Nein, Lu, ich werde die paar Stunden hicrbleiben.

" verfliegen so schon schnell genug."
war sehr spät, als man sich trennte. Karell und May

'»den umschlungen auf der hellerleuchteten Treppe, die
Vorgarten hinuntersührte. und sahen dem davon-

landen Auto nach. Reveloor hatte seinen Wagen schon
sMr fortgeschickt und fuhr nun mit Grensburnes.
,Das junge Paar ging in de» Salon zurück. May war
»i Umfallen müde, und Kareill brachte sie ins Schlaf»
»>ner. Dann ging er noch einmal in sein Arbelts»
Mer hinüber. Mit verschränkten Armen lehnte er am
Vreibtisch. Seine Gedanken kreisten wild durcheinander
»blieben endlich an einem Punkt haften. »
Zirkus»Rochus"I

. Teine Jugend zog an ihnnvorüber. Die eiserne Strenge
Erziehung bei jenem alten Professor mit den un»

I suchen, harten Augen, der so ganz vergessen hatte, daß
k°vch auch einst selbst ein fröhliches Kind gewesen. Und
L*r'r diese Zeit vorüber war , kam die noch schwerere.
ito& i athletischer, schlanker Körper hielt jede noch so

»e Anstrengung aus . Aber immer lernen und üben —
«ab kein Ausruhen für ihn. Der alte Artist machte aus

L c,Uc» Uebermenschen. Und er selbst fiihlte sich wohl inL ntiou  tausend Gefahren umgebenen Beruf. Reichlich
> er Mutter und Prüder mit Geld versorgen, denn

suchte seine hohen Gagen nicht haöb für sich allein.
” ta »i vor etlichen Jahren die seltsame, unheimliche

' °ung seines Bruders , der/immer, still für sich dahin-

»Neueste Nachrichten"

Tagung süddeutscher Derklne In Wöizbnrg.
In Würzburg trafen sich dir Vertreter zahlreicher süddeutscher Bt-

zirkSligavereine und nahmen zu den neuen Amateurbestimmungen
bei DFB. Stellung. In nichtöffentlicher Sitzung wurde folgende
Entschließung gefaßt: „Eine Anzahl süddeutscher BezirkSltgavereine
bai sich in Würzburg mit der durch die Dresdener Beschlüffe ge-
schaffen«» Lage befaßt. Die Vereine verpflichten sich, die neuen
Spesensätze anzuerkennen und auch zur Anwendung zu bringen, st«
äußern aber schwere Bedenken gegen die Bestimmungen, die in den
Fiagen de» Privatspielverkehr» und der Arbeitsbeschaffung für
Spieler getroffen worden sind. Er wurde eine Kommisiion gebildet,
die über diese mit den Spesensätzen nicht zusammenhängenden Fragen
mit dem BerbandSvorstandd«S 6 . F. u. L. V. Fühlung nehmen soll."

Münchener HauptauSschuh-Tagung derD. T.
Die HauptauSschuß-Sihung der Deutschen Turncrschaft In

München sah noch die Behandlung zahlreicher Punkte vor. Van be-
sondern Wichtigkeit ist die Tatsache, daß nach einem Vortrag de«
württembeigischen KretSvertreter» Hegele da» 15 Deutsche
Turnfest 193 3 offiziell der Stadt Stuttgart
übertragen  wurde, nachdem von dort ru» alle Vorbedingungen,
darunter die wirtschaftliche Sicherstellung, erfüllt worden sind. Ent¬
sprechend der Not der Zeit soll vom Jahre 1931 ab die Kopf,
st euer ermäßigt  werden und zwar um fünf Pfennig pro Mit-
glted. Bezüglich einer Teilnahme der DT . an den näch¬
sten Olympischen Spielen  wurde angesichts der Wirt¬
schaftslage überhaupt keine Stellungnahme abgegeben. Au» den
witteren Beratungen ist zu erwähnen, daß die nächste Hau pl¬
an »schußsitzung am 2 8. und 2 9 März 1931 in Ber¬
lin,  da» nächste AlterStresfen 1932  in Oberschlesicn statt-
finden. Nach Beratung zahlreicher kleinerer TagungSpunkte wurde
die Sitzung mit einem Schlußwort de» 1. Vorsitzenden der DT.,
StoatSministera. D. Dr. Domlnicu», geschloffen

Sporkneuigkeiten in kürze.
Al Brown,  der farbige Weltmeister Im BantamgewIchtSbozea.

verteidigte in Pari» seinen Titel erfolgreich, er schlug den Franzosen
Huat über 15 Runden nach Punkten.

0
Die Schalke« Spieler Kuzorra und Czepan, die bekanntlich zu

Berufsspielern erklärt worden sind, wollen sich jetzt in Wien nach
einem neuen Betätigungsfeld umsehen.

*

Der Handball-Stödtekampf Wien—Berlin endete mit einem Un¬
entschieden von 9:9 (Halbzeit5:6).

e
Der Dresdener Sportklub kam In Kiel zu einem bemerkenswerten

3:1>Sieg über den norddeutschen Meister Holstein.
a

Der Schwlmm-Lintetkamps Baden—Elsaß endete bet den Herren
mit etnem Steg der Badener von 63:51 Punkten, bet den Damen
siegten dagegen die Elsäffer mit 29:22 Punkten.

»
Ein Ttädtrkompf int Amoleurbozen zwischen Stuttgart und Re-

genrburg schloß mit einem I8:3-Strg der Schwaben.
a

Der fron,»fische Mittelstreckler LodoumSgur verbesserte in Pari»
Dr PeltzerS Weltrekord über 1500 Meter von3:51 auf 3:49.2 Min.

e
Da» Lripziirr Sechstagerennen ist wegen „Terminschwieriz-

leiten" abgesagt worden. a
Deutscher Gehrrmeister wurde zum fünften Male der Charlotten¬

burger Hähnel, der da« 5«.Klm..Meisterschast»gehen in Duisburg in
4 57.17 Std. vor dem Münchener Reichel gewann. Die MannschaftS-
Meisterschaft fiel ebenfalls an den SC. Charlottrnburgvor Baju-
varen München. -

Die Kölner Rhrinhalle wurde mit einem Rad-Städtekampf Köln
gegen Brüssel eröffnet. Die Belgier siegten knapp mit 21:20 Punkten.

Dienstag , den 7. Oktober ISSN

Der Kölner DederichS siegte bei den Dauerremien in Halle/Saale
vor Bauer, Schindler, Neustadt und dem entläufchenden Frankfurter

^Schäfer. a

Beim Hella».Schwimmfeft In Magdeburg erreichte Schwarz Göp¬
pingen mit2:48 Minuten für 200 Mir. Brustschwimmen den Welt-
rekord von Erich Rademacher.a

Die Radrennen In Bremen und ttrrseld mußten der schlechten
Witterung wegen abgesagt werden.

Aus aller well.
lH Schwerer Unglücksfall auf dem Oktoberfest. Auf der

Oktobersestwiese in München ereignete sich ein schwerer Unfall.
Auf einer Schleifenbahn(Achterbahn) kam ein Wagen zum
Stehen. Auf Ersuchen de» Wagenführer» stiegen zwei Person»»
au» dem Zug, um ihn anzuschieben. Ein anderer WagenzugK und stieß aus den stehenden Zug aus. Ein Plantagen-or au» Mozambioue und Kammermusiker Sporer der Mün¬
chener Staatstheater, die den Zug anschieben wollte», wurden
von der Bahn geschleudert und erheblich verletzt. Außerdem
trugen noch neun Insassen der Wagen Verletzungen davon.
Der schwerverletzte Plantagendirektor wurde in die Chirurgische
Klinik gebracht, die übrigen Verletzten in Privatautos ärztlicher
Hilfe zugesührt. Die Ursache de» Zusammenstöße» ist »och un¬
geklärt. Der Betrieb der Schleisenbahn wurde eingestellt.

06000 Liter Wein verloren. In der Nähe de» Elfinger-
hose» bei Maulbronn  siel bei einer Straßenkurve der mit
neuem Wein beladene Anhänger eine» nach Stuttgart fahrenden
Lastautos um, wodurch etwa 6000 Liter Wein verlorengingen.

□ Ein derber Scherz. In einer Neineren Landgemeinde in
der M ü n f i n gr r Gegend wurde dieser Tage ein junge» Paar
getraut. Rach der landesüblichen HochzeitSfeier, die sehr an¬
geregt und heiter verlief, begab sich da» junge Paar in seine neue
Wohnung, um von den Strapazen de» bedeutungsvollen Tage»
auszuruhen. Aber prost MahlzeitI Gegen K2 Uhr früh brach>»
dem Zimmer plötzlich ein Höllenlärm lo». E» stellte sich heran»,
daß Witzbolde nicht weniger al» dreißig Weckeruhren im Braut¬
schrank versteckt hatten, die alle pünktlich nacheinander abliefen.
Da der Schrank verschlossen und der Schlüffe! versteckt war. mußte
man warten, bi» die Uhren abliefen.

□ Sportanlage für 180 000 Zuschauer und 75000 An»-
übende. Bekanntlich findet in Stuttgart-  Cannstatt im
Jahre 1933 da» Deutsche Turnfest statt. Die Vorbereitungenfür
diese riesige Heerschau deutscher Turner sind bereit» in vollem
Gange. Al» Kampfstätt« ist der Canstätter Wasen ausersehen.
Dieser Tage beriet in Stuttgart der Vorstand de» Turnaus-
schuffe» der DT., wobei insbesondere die. auf dem Wasen zu
erstellende Sportplatzanlage zur Debatte stand. Rach der vonz
Stadterweiterungsamt entworfenen Anlage wird e» möglich sein,
auf dem Wasen zu gleicher Zeit 180 000 Zuschauer und 75 000
ausübende Turner unterzubringen, eine Zahl, die in Deutsch¬
land noch keine derartige Anlage zu soffen imstande ist.

□ Brand riur» Freilichttheaters. Der letzte Spieltag der
Pforzheimer  Heimälspicle auf dein Wariverg nahm einen
unerwarteten Ausgang. In den Vormittagsstunden wurde
Feuer gemeldet, und als die Feuerwehr an der Brandstätte
rintraf, stand die 3000 Personen saffende Zuschauertribüne
mit den Garderobe» und WirtschaftSräumen in hellen Flam¬
men. Auch auf die Bühneneinrichtung hatte da» Feuer teil»
weise übergegrisfen. Die Tribüne ist vollständig etngeäschert
und die Garderobe mitverbrannt. Der Schaden wird auf etwa
100 000 Reichsmark geschätzt. Die Untersuchung über die
Brandursach« ist eingeleitct.

□ Große Unterschlagungeneines LandbvrgermeisterS Der
erste Bürgermeister von laubad ) , Wolfs, ging vor etwa drei
Wochen in Urlaub und kehrte seither nicht zurück. Er hatte dem
Gemeindrsekretär seine Adreffe angegeben, unter der er telepho¬
nisch und brieflich zu erreichen lei. ES stellte .sich beranS. daß

gelebt und in all den Jahren an dieser Erfindung ge¬
arbeitet hatte. Und dann der Rnf der Mutter:

„Komme sofort, löse all« Verbindlichkeiten."
Und er tat cs und reiste ab. Ein neuer AbschnUt seine-»

Lebens begann. Sein Leben galt fortan nur noch der
Rache, nun ihm seine Mutter ihr LebenSschlcksal erzählt
hatte. Und kraft seiner enormen Leistungen aus artistischem
Gebiet, gestützt obendrein auf die furchtbar» Erfindung
seines BruderS, wurde aus ihm der gefürchtete Einbrecher.

Es war ihm weiter nicht«, was die Mutier von ihm
verlangte. Da trat die Liebe groß und mächtig mitten aus
seinen Lebensweg und blickte ihn ernst und fordernd an.
Und er verfiel ihr. Er wußte, daß er ein Unrecht beging,
wenn er May GrenSburne an sich fesselte. Doch zum ersten
Male war er schwach, nützte ihm alle Kraft nichts. Die
Liebe war stärker. Und er entschuldigte sich vor sich selbst
damit, daß er doch trotz allem der Sohn des Grubenkönigs
Karell war. der wohl ein Recht hatte, sich May Grensburne
zu nähern.

Er wollte nicht aus die Stimme seines Gewissens hören,
die ihm dieses Recht absprach. Und nun hatte er dieses
Recht doch für sich in Anspruch genommen, und er war
glücklich gewesen all die Zelt, restlos glücklich. Run aber
kroch etwas an ihn heran.

Die Sehnsucht war es nach dem gefahrvollen Beruf, der
alle Nerven anspannte, wo er seine ganze wilde Körper¬
kraft austoben konnte. Wenn er noch einmal den gefähr»
lichen Todessprung ausführen könnte? Aber das war ja
Unsinn. Der Artist La Rose war tot. Er war hu Karell,
der ein solides, ruhiges Leben zu führen hatte an der Seite
seiner Frau.

Karell fühlte es in diesem Augenblick, daß er nicht nur
ein Doppelleben geführt hatte, sondern daß er in Wirklich¬
keit auch eine Doppelnatur besaß. Seine Liebe zu Ma»,
war noch genau so groß und innig wie an seinem Hoch-
zeitstage. Ja , sie hatte, wenn daS überhaupt möglich war.
noch eine Steigerung erfahren. Ohne May konnte er nichi
mehr sein, das wußte er.

Aber das andere!

! Es lockte, es zerrte an ihm. Seine Nerven verlangten
I Erleben. Die friedvolle Rühe, die ihn jetzt umgab, würde
! ihn langsam absterven lassen. Auch seine Liebe zu May

würde in diesem Stumpfsinn mit unterstehen. Was aber
sollte er tun ? Durfte er MMays Liebe enttäuschen?

In schwerstem Kämpft mit sich stand Lu Karell. Und
die Dämonen um ihn fühlte» einen wilden Reigen aus und
lachten— lachten — lachten.

.Wir bekommen dich doch, Lu Karell! Du kannst nicht
wider deine Natur . Noch ist May Siegerin. Doch der Tag
wird kommen, da wir stärker sind.'

Karell trat ans Fettster und öffnete es. Er rauchte
mehrere Zigaretten und sah dabei in die Nacht hinaus.
Ganz dort drüben am Horizont blitzten Tausende von
lockenden Lichter» der Weltstadt Neuyork. Mit geheimnis¬
vollen Banden zog es ihn dorthin. Nicht nach wüsten Zer¬
streuungen. Nein. Die hatte Lu Karell immer gehaßt,
wenn er im Strudel seines Lebens auch mit davon berührt
worden war. Aber die gefährlichen Abenteuer waren es.
die da lockten. Das Gefühl, sie sind alle zusammen nicht im¬
stande. dir das gleich zu tun — Sie sind nicht einmal dazu
fähig, dich zu fangen, kam wieder über ihn. Und eine Sehn¬
sucht ohnegleichen packte ihn, diese Macht abermals zu er¬
proben. Es erfuhr doch niemand.

Daß an diesem abermaligen Doppelleben schließlich sein
Glück zerbrechen mußte, das wollte Karell nicht sehen.

.May !'
Karell starrte auf die lichte Gestalt im Nahmen der Tür.

Dann stürzte er auf sie zu, die/da mitten in seine dunklen
Gedanken hineingekommen war. Wie Schutz suchend vor
finsteren Gedanken, drückte er sein Gesicht auf ihre zarte
Schulter.

.May , sei mein guter Geist!"
Sie streichelte sein dunkelblondes Haar.
»Warum kamst du nicht, Lu? Ich war so müde und

kann doch nicht schlafen, wenn du nicht da bist."
Karell drückte sie an sich. Noch war sie stärker als alles

andere. Würde es so bleiben?
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Wolfs nicht an vcin angegebene» Ort war . Eine Nevision soll,
wie Gerüchte in Maudach verlauten lasse», große Verschlungen
des Bürgcrincistcrs ausgcdcckt haben . Wolss war ». a . Kassierer t
der Raiffeisenbank und soll auch in den Heidelberger finll ver¬
wickelt sein. Die Höhe der Unterschlagungen wird zur Zeit mit
250 —280 000 Mark angegeben.

□ Die Tranersrierlichkeitr » für Andrse in Stockholm. Die
sterblichen Reste Andres , StrindbcrgS und Frankels wurden
unter großen Feierlichkeiten In der Stor -Kirche in Stockholm
beigcsctzt. Das Kanonenboot „Svenksund " wurde von zwei
Torpedobooiszcrstörcrn und acht Marineflugzeugen begleitet.
Um 14 Uhr lief das Schiss in den Stockholmer Hase» ein . In¬
mitten hoher Traucrpiloten warteten der König , die Verwand¬
ten der Polarforscher , die gesamte Regierung , Vertreter der
norgewischcn Regierung sowie Delegierte der Universitäten und
Hochschule», lieber 100 000 Menschen waren erschienen. Nach¬
dem das Schiss angelegt hatte , ging der König an Bord , um
den Toten die letzte Ehre zu erweisen . Unter Traucrsalut wur¬
den dann die Särge an Land gebracht, lieber 5000 Personen
bildeten Spalier . Als die Särge In die Kirche getragen wur¬
den, spielten die Kapelle» den Trauermarsch aus der „Eroica ".
Vor der Beisetzung legte der König einen Kran ; nieder . Erz¬
bischof Södcrblom hielt die Trauerrede . Von in - und auslän¬
dischen Organisationen sind zahlreiche Kränze elngclrosfen.
Abends fand im Stadthaus eine Gedenkfeier statt , an der über
2000 Personen teilnahmcn.

□ Daö Erdbeben in Persien . Ein Reuter -Vertreter hat das
Erdbcbcngcbict des Damavcnd -Vulkans ausgesucht und zahl¬
reiche Ortschasicn zerstört vorgrfundc ». Die Einwohner sind
auf die Felder geflüchtet. Bei dem Erdbeben sind drei Personen
»>nS Leben gekommen und zahlreiche verletzt worden.

Das Sorgenkind , das Sorgen
bricht.

Wein und Weinlese.
Neben Lenz und Liebe haben die Dichter nichts

so aern und in so viel Varianten besungen wie den
Wein , der nach dem Psalmtsten das Herz erfreut und
die Sorge verscheucht . Aver dieser vielgepriesene
Frcudenspender und Sorgenbrecher erweist sich gleich¬
zeitig ftir den , der den Weinstock hegt und pflegt , der
die Trauben erntet , sie keltert und ihren Saft in
Wein verivandelt , als ein wahres Sorgenkind , das
beständig von Gefahren aller Art bedroht ist . Kein
landwirtschaftlicher Betrieb ist so abhängig von der
Gunst des Wetters wie der Weinbau . Sagt man doch
an der Mosel , das; zu einem guten Weinjahr sechzig
Sonnentage gehören , und ein Sprichwort nimmt für
ein solches gar zwölf Monate in Anspruch.

Aber noch gefürchteter als Wind und Wetter sind
die Feinde , die dem Weinstock aus dem Tier - und
Pflanzenreich erstehen . Da ist vor allem die berüch¬
tigte , 1805 von Amerika nach Frankreich eingeschlepptc
und von dort über die Schweiz zu uns gekommene
Reblaus , deren unheimliches Wesen schon dadurch ge-
kennzeichnet wird , das; diese von den Entomologen
der besonders in Mitleidenschaft gezogenen Weinlän-
der auf vier verschiedene wissenschaftliche Namen ge¬
tauft wurde . Ein anderer Schädling ist der Sauer-
wurm , dessen Eiern kleine Maden entschlüpfen , die
zweimal im Jahre über Blüten und Beeren herfaücn.
Und kaum weniger schlimm als die Rebcnfeindc des
Tierreichs treiben cs die der Pflanzenwelt , vor
allem zwei Pilzartcn , das „Oidium " , der echte , und
die „Peronospera " , der falsche Meltau , die die Wein¬
beeren zerstören und die Trauben zum Vertrocknen
bringen . Ein anderer Schimmelpilz , die sogenannte
„Edelfäul  e " , hat sich allerdings in der Folge eher
als ein Glttckbrinacr erwiesen . Im Jahre 1811, nach
einer anderen Version aber erst 1822 , trat in der
Rheingegend infolge der zu lange hinansgeschobencn
Ernte zum ersten Male die Edelfänle auf , die die
Beeren so braun und unansehnlich machte , das; man
zunächst aus die Lese überhaupt verzichten wollte.
Schließlich aber sammelte man doch die „ faule Brühe"
und >var glücklich , sie zu billigem Preise an ein Wein.
Haus loszuschlagen . Zur allgemeinen Ucberraschung
erwies sich aber der Wein , der aus diesen faulen
Trauben gewonnen wurde , als ein köstlicher Tropfen.
Der Schimmelpilz , der die Edelfänle bewirkt , ver-
braucht neben Zucker und Eiiveis ; auch znm Teil den
Säuregehalt der Beere , freilich werden mit der Haut
der Beeren gleichzeitig anch die Duftstvfse vernichtet,
die in ihr ihren Sin haben , so das ; der Wein bei der
Gärung ein neues Bnkctt erhält.

Die Streitereien über den Beginn der Weinlese,
die zur Entdeckung der Tranbenfäule Anlas , gaben,
haben dazu geführt , daß in späterer Zeit der Termin
der Weinlese nicht selten von den Behörden durch den
sogenannten „Weinlesezwang " festgcseNt wurde . Der
Streit über die Friih - oder Spätlese , die sich bis in
den November hinzieht , hat eigentlich nie geruht.
Goethe berichtet von einer seiner Nheinrcisen : „Die
Güte des Weines hängt von der Lage , aber auch von
der späteren Lese ab . Hierüber liegen die Armen und
die Neichen beständig in Streit . Jene wollen viel,
diese guten Wein ." Er erklärte sich entschieden für
die letzteren und redet deshalb auch der Spällese das
Wort . Das gleiche tut auch Simrock . der seinen „wei¬
nenden Trinker " im Novembersonnenschein des gol¬
denen Weinjahres 1811 seufze » lässt : „Wie wttrd ' erst
dieser Wein so gut , wenn er noch hing ' in solcher Glnt!
Daß wir so früh gelesen Han ', darüber wein ' ich alter
Mann !" Heute ist der Oktober der ausgesprochene
Hauptnwnat der Lese , deren Beginn vielfach durch
die Gemeinde oder durch die Versammlung der Wein-
gutSbesitzcr festgesetzt wird.

Kein Geringerer als Karl der Große , der ja auch
bei seiner Verdeutschung der lateinischen MvnatS-
«amen den Oktober zum Weinlesemvnat bestimmte,
war es , der in seinen Kapitularien bis ins Kleinste
gehende Anordnungen traf , wie die Reben zu pflan¬
zen , die Weinberge zu besorgen , die Beeren zu behan¬
deln und zu pflücken seien . Lein Auge hielt beständig
nach fruchtbarem Weinland AnSscl -au , und ihm ver¬
dankt vor allem anch die Rheinpfalz , das , sie des „Hei¬
ligen Römischen Reiches Weinkeller " wurde . Ans der

„Neueste Nachrichten' Dienstag , den 7 . Oktober isrv.

Sorge , mit der der Weinbauer dem Reifen der Traube
entgegensieht , erklärt es sich auch , das , Winzer und
Kiifer den reifenden Wein wie ein Kind hegen , das;
sie ihn mit berechtigtem Stolz einschenken und mit ge-
spanntcr Erwartung ans das Urteil des probenden
Trinkers harren . Der eigentlichen Ernte geht denn
anch stets eine feierliche stille Zeit voraus , in der die
Eingänge und Pfade der Weinberge verschlossen und
selbst dem Besitzer unzugänglich bleiben.

Die Lese selbst ist nicht nnr saure Arbeit , sondern
auch frohes Treiben . Man zieht von Dorf zu Dorf,
alte Freundschaften werden wieder aufgefrischt , und
Fröhlichkeit und Uebermut treten nach vollbrachtem
Tagewerk die Herrschaft an . Man hat sich zu lange
gesorgt und gemüht , um der Lebenslust ihr Recht zu
wehren . Die feierlichen Umzüge der Winzer und
Wtnzertnncn haben sich aus der alten Zeit in die Ge¬
genwart hinübcrgercttct , wie sich hier und da auch noch
ein Rest von dem alten Mummenschanz der lustigen
Ausführungen der Winzer und Winzerinnen erhal¬
ten hat . Im allgemeinen hat aber die Not der Zeit,
unter der die Weinbauer besonders empfindlich leiden,
dafür gesorgt , die tolle Fröhlichkeit und Ungevnnden-
heit , deren sie in alter Zeit nach der harten , schweren
Erntcarbcit bei den Weinlcscfcsten nicht genug tun
konnten , erheblich zu dämpfen.

Die Formen der Weinernte selbst haben sich da¬
gegen trotz der Vervollkommnung der technischen Mit-
tcl im Lause der Jahrtausende ivenig geändert.
Darüber belehren die farbigen Bilder an den Wänr -cn
ägyptischer Gräber und Tempel , wie die griechischen
Basenbildcr und die Marmorskulpturen aus den
Grabmvnumenten reicher römischer Weinhändler ^ die
in Ncnmagen bei Trier auf der Stelle des römischen
Noviomagus auögegraben wurden . Man sieht da
tanzende Winzerinnen mit ivallenden Schleiern und
grosien Trauben in der Rechten beim Fest der Wein-
lese , Arbeiter , die tönerne Weinkrüge mit Stroh-
gcflecht umwinden , und Boote mit von Reisen zusam-
mengehaltcncn Wei .igebtnden , die zur Abfahrt bereit
liegen . Und ein ähnliches Treiben , wie es in früherer
Zeit auch in deutschen Landen gang und gäbe war.
entfaltet sich auch ans den Darstellungen der Minia-
tn 'ren des Mittelalters.
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DIE VERTEILUNG OES GOLDBESTANDES
OCR WELT IN MILLIARDENR.M.

gniigungspark mit . Eines Nachmittags betraten
wir zum ersten Male die Rutschbahn . Wir setzten uns
auf den Schlitten , und ich freute mich , über die Mauern

Die Rutschbahn als Erzieher.
Bon dem prachtvollen Verhältnis , das Jack Lon¬

don mit seinen Kindern verband , legen die soeben
in England erschienenen Lebenserinnernngen Ivan
Londons , der Tochter des berühmten Schriftstellers,
beredtes Zeugnis ab . „Eigentlich hätte ich ein Junge
werden sollen , schreibt Joan London . „Mein Vater
hatte immer von einem kleinen Jack geträumt , und
er war über mich nicht wenig enttäuscht . Er sollte
es noch einma sein , als khm Mutter ein zweites
Mädchen schenkte ; aber er fand sich darein . Frühzeitig
sah er darauf , einen Töchtern gewisse männliche Tn-
genden beizubringen , denn er haßte hilflose weibliche
Wesen . Er wußte , dag Kinder von zwei Arten von
Angst geplagt werden : Angst vor körperlichen Schmer¬
zen , die immer eine Quelle weiblicher Schiväche war,
und Angst vor der Dunkelheit , vor de »; Geheimnis-
vollen . Vater pflegte uns ordentliche Klapse zu ge-
ben , wobei wir keine Miene verziehen durften.

Vor nichts Angst haben : das war sein Grundsatz.
Vater nahm uns oft in Oaklands beliebtesten Ver

des Parks eine wundervolle Aussicht auf die Bucht
von San Franzisko zu haben . Dann begann das Ent¬
setzliche . Ein furchtbarer Fall nach unten , eine ra¬
sende Fahrt nach oben und dann wieder ein Sturz
in den Abgrund . Die Fahrt kam mir vor wie eine
Ewigkeit . Ich war steif vor Schrecken und konnte
nicht einmal schreien, ' ich klammerte mich nur krampf¬
artig an den Vater . Als der Schlitten endlich stehen-
blieb , kletterte ich totenbleich herunter . „Gefallt eS
dir nicht '?" fragte der Vater . „Habt ihr vielleicht Angst
gehabt '?" Erzogen , stets die Wahrheit zu sagen , ga.
ben wir eS zu . „Bleibt hier stehen " , befahl der Vater,
ging zur Kasse und kam mit einem Päckchen neuer
Billets zurück . Nun mußten wir dreiundzwanzig-
mal hintereinander die Fahrt mache » , bis wir die
Angst vollständig überwunden hatten und genau so
lustig aufschreien konnten wie Vater.

Jack London hatte die herrliche Eigenschcift , sicy
vollständig in das Alter und in die Interessen seiner
Kinder zu versetzen . Eines Abends , nnr wenige Mo¬
nate vor seinem Tode , saßen wir ain Abendbrvttisch
zusammen . Ich erinnere mich , wie Vater plötzlich
ernst ivnrde . „Ich möchte ivünschen , Kinder , daß ihr
immer an mich denkt wie an einen Felsen , ivie an
etwas , ans das man sin, stets verlasse » kann ." Ich

war ttef bewegt und - säst eine Zukunft reich ,
meradschaft , vor tnir . Als Vater tot »var , fü, „ .,1
mich wie gelähmt . Immer höre ich fein Verniactw
„Fürchtet euch vor nichts . Geht dem Leben mit offf„
Armen entgegen . Das Leben kann verwunde » w]
leicht werdet ihr nicht das erreichen , was ihr,
wünscht . Weinet deswegen nicht . Setzt den « on
mit Freude und Lust fort . Ihr könnt das Spiel
lteren , ihr werdet aber die Freude erleben
Kampf mit dem Leben ausgenommen zu haben ." '

Welt und Wissen.
Dänemark will Grönland nicht »erkaufe ».

' — Staatsminister Stauntng , der sich vor kiml
a »rf einer Grvnlandreise befand , hat unmittelbar J
der Rückreise eine bedeutende vvlttische Rede gci,„l,I
auf die angesichts der „Verkaufsmeldnngen " hinze >«I
scn sei . Stanning betonte , daß in Dänemark niein-s
daran denke , Grönland zu verkaufen und nic »,l1
einen Anspruch irgendeines anderen Landes ancrll
nen werde . Dänemark habe Grönland sowo !»
wirtschaftlicher als auch in wissenschaftlicher .üitirL
viel Aufwand zukommen lassen und wolle das auch!
Zukunft tun . Das MitbestimmungSrecht der grönll
bischen Bevölkerung solle anch in Zuknnst gew.il
bleiben.

Eine amerikanische Zeitung für die deutsche Spr^
— Beachtenswert sind die Ansführungen der J

gelesenen Ncuyvrkcr Zeitung „Eventng Graphic ' , [
für die Bedeutung der deutschen Sprache eintritt.
heißt da unter anderem : Deutsch ist die Sprache , I
der viele bedeutende Werke der Wistenschasten
Künste geschrieben sind . Deutsch ist eine Sprache,!
heute wichtig ist , weil das deutsche Volk vieles schal
das in der modernen Welt einen Fortschritt bedcal
Während deutsche Luftkrcuzer und der Genius dq
scher Musik die ehrenhafte Anerkennung der g.n,1
Welt gewinnen , ist es am Platze , das ; Deutsch wieß
im früheren Ausmaß in amcrikanisckicn Schulen
Unterrichtsgegenstand eingesetzt werde . TAU

186 Blinde auf 166 000 Menschen.
— Wie die Statistik ergibt , kommen im Durchschii

ans 100 000 Erdbewohner 180 Blinde . Betrachtet >»
die einzelnen Länder , so kommt man freilich z» sif
abweichenden Ergebnissen , in Zypern 780 . in M
500 , in Rußland 200. Belgien verzeichnet aus lnuil
Einwohner nur 44 Blinde , Deutschland 01, die $1
einigten Staaten 02, Frankreich 71 und England

vor ei«« ilbenascheude« Ausklärmis
de» llandmordes von La» Sk».

Nicht Raubmord , sondern Selbstmord '?

DI« nach der Auffindung des Chauffeurs Nikolaus Slul
münch inBadOrb  eingesetzten Ermittlungen ergaben zu»a>
den Verdacht eines Raubmordes . Es wurde festgcstellt, vag M
der Nacht zum Donnerstag gegen 3 Uhr seinen Wage» in
Garage in Bad Orb niedergcstellt hatte , nachdem er sich
Freunden verabschiedet hat . Unmittelbar danach ist er abci
dem Wagen wieder sortgefahren . Auf dieser Fahrt ist er dann
Tode gekommen. ES konnte aber niemand ermittelt werde»,
ihn zu der zweiten Fahrt veranlaßt hatte . Von Angehörigen
behauptet worden , daß am Tatort eine goldene Uhr gelegen ha|
und daß K. sich im Besitz einer größeren Summe bare» IW
befunden habe. Die kriminalpolizeilichcn Ermittlungen
aber , daß sich die Uhr in der Wohnung befunden hatte . Auch
Angabe , daß K. eine größere Summe Geld bei sich geführt
wurde durch Ermittlungen widerlegt . Es konnte festgestcllt
den, daß K. ungefähr eine Stunde vor seinem Tode in en
Wirtschaft war , wo er seine Zeche in Höhe von 2 Mark »>ch>
zahlen konnte. Weiter gaben die Angehörigen und napo
Freunde bei dem Verhör an , bei K. niemals eine Schußwaiic
sehen zu haben . Aber auch hier konnte die Kriminalpolizei!
stellen, daß er doch im Besitz einer Waffe gewesen ist. Vocl
Tagen zeigte K. seine Waffe einer von der Polizei ernn»»
Person und bat diese, ihm Munition zu besorgen. Zwei u
später teilte K. dem Zeugen mit . daß er sich selbst Munition
sorgt habe. Es handelt sich um eine Treyse -Pistole , Kaliber
Millimeter , also um die gleiche Waffe , wie eine solche am ~a
gefunden wurde . K. hatte von dem Besitz der Waffe nienio
etwas gesagt. Bei der polizeilichen Durchsuchung der SBoffl
wurde aber keine Waffe gefunden . ES darf daher mit gro
Wahrscheinlichkeit angenommen werden , daß die am Tato«
fundene Waffe das Eigentum deS K. war . Wenn eS sich nun
vorliegenden Falle um einen Mord handeln würde , so |!
merkwürdig , daß der Täter ausgerechnet auch eine Treyse-P'
zur Tat benutzte und am Tatort zurückgelassen hat . wohingn
die Waffe des K. verschwunden sein müßte . -

Für die Kriminalpolizei taucht jetzt der Verdacht auf, »«
sich hier im Bad Order Fall um einen Selbstmord
den K. unter Rücksichtnahme anf seine Angehörigen in gei«
Weise als einen Raubmord vortäuschte . Durch «itrhrcre n ^
fand unter Hinzuziehung von Schirßsachverständigen »n»
GerichtschcmikerS Dr . Popp -Frankfurt die Sektion der *
statt . . ....

Die krimtnalpolizeilichen Ermittlungen und der Sou
befund sprechen jedenfalls in keiner Weise gegen eine» »
mord des K. »

Das Motiv der Tai glaubt man wie folgt zu klären : 3 ,n v,
hatte K. bei Lichtenau einen Zusammenstoß mit einem Molo
fahrer , der dabei zu Tode kam. während der Sozius W' .
verletzt wurde . Wegen dieser Sache stand bei dem Aschaffe"°...L
Gericht für den 2. Oktober Termin gegen K. wegen
Tötung an . K. konnte befürchten, seinen Führerschein '
licrctt und auch zu Schadenersatz verurteilt zu ivcrdcn. Die

ihn veranlasst haben , einige Stunden vor dem Tcrnu » ^j "j
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